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Miltwoch, 78.70.2000, ceramitec: Christian und 
ic. h haben "Standdienst", stehen also am Stand 
des kalkspatz e.V. um Leute, die nicht nur vor­
bei in die großen Messehallen hasten, son­
lcrn neugierig auch mal stehen bleiben und 

I ragen ste llen, über Zie le, Vorteile und Kon­
ditionen des Vereins zu informieren oder das 
"Giasurenspiel" zu demonstrieren. Da kommt 
plötzlich einer, der nicht lange erklären muss, 
dass er nicht zu den Industriekeramikern ge­
hört, dem man das Handwerk gleich ansieht 
(was ich als sehr sympathisch empfand!) . Wer 
~ i c h auf der ceramitec als Industrieller tar­
nen möchte, muss unbedingt im dunklen An­
; ug mit Krawatte und einem kleinen schwar­
;en Aktenkoffer kommen. Die Schuhe müssen 
glänzen und am besten läuft hinter dem noch 
eine j unge, extrem aufgetakelte Tippse, bei 
der den möglichen Geschäftspartner der Sab­
ber aus dem Mundwinkel läuft, her. Das hat 
jetzt allerdings nichts mit dem zu tun, was ich 
eigentlich erzählen wol lte. 

"Hallo, ich bin der Wolfgang Stockburger und 
ich bi n schon lange bei Euch Mitglied", stell­
te er sich uns vor. Und dann redete er nicht 
lange um den heißen Brei, sondern erzählte 
vom Häfelesglotzer. Das ist eine Zeitschrift, 
die junge Lehrlinge, Gesellen, Kunstschüler 
und sonstige Interessierte im Keramikerhand­
werk mit ehrenamtlichem Engagement vor 
20 Jahren und mehr erstellt haben. Im Raum 
Stuttgart wurden damals Töpfertreffen orga­
nisiert und dabei die Zeitung ins Leben ge­
rufen. Als Wolfgang von den alten Zeiten be­
richtete, kamen mir die Erzählungen aus den 
kalkspatz-Gründerzeiten in den Sinn. 

Und dann zieht er aus der Tasche einen dik­
ken Umschlag, drückt ihn mir in die Hand, 
"vielleicht könnt Ihr ja mal was im Töpferblatt 
davon verwerten", aber aufpassen soll ich gut 
da rauf, weil das seine letzten Exemplare sind, 
Originale, unwiederbringlich wenn sie ver­
lorengehen . .. Als er die Hefte aus dem Um-

Der Häfe/esg/otzer 
von Nine Edelmann 

sch lag zieht und wir sehen das alte Papier, die 
sch lechte Druckqualität, die handgemalten 
Skizzen und Zeichnungen, die schwarzkopier­
ten Fotos, auf denen man nur noch mit viel 
Fantasie was erkennen kann, erinnert es uns 
sogleich an die Erstausgaben des Töpferblat­
tes. Nostalgische Gefühle steigen hoch und 
schnell war die Idee geboren, eine Rubrik ins 
Töpferblatt zu bringen, eine Serie, wo man 
Highlights aus dem "Häfelesglotzer" bringt. 
Und um die Originalität, das Ursprüngliche 
und anrührend Einfache rüberzubringen, so l­
len die Beiträge aus dem Original abgescannt 
und quasi wie ein Foto abgedruckt werden. 

in diesem Heft beginnt nun also die neue Serie 
"Damals im Häfelesglotzer", und um gleich mal 
eine Ausnahme zu machen, ist der erwählte 
Artikel diesmal doch abgetippt, weil er mit 
einer sehr schlechten Schreibmaschine ge­
schrieben worden war und inzwischen so ver­
gilbt und ausgeblichen ist, dass man das Ori­
ginal schon kaum lesen kann. 

So, und nun viel Spaß beim Lesen, nicht nur 
im Häfelesglotzer! 



I Seminarbericht I 
Japan: Der IWCAT-Workshop 1999 

von Jakob Wiener 

Genau vor einem Jahr hatte ich die Gelegenheit, an dem ,,International Workshop for 
Ceramic Arts" in Tokoname teilzunehmen und auf Anregung von Nine werde ich davon ein 
wenig berichten: 

Wie hatte alles angefangen? Im vorletzten Jahr 
des letzten Jahrtausends hatte mich plötzlich 
der starke Wunsch gepackt, die sagenhafteja­
panische Keramik einmal persönlich kennen­
zulernen ... aber wie und wo und wann? Aber 
wie immer, wenn der Wunsch stark genug ist, 
erzeugt er jenen geheimnisvollen Magnetis­
mus, der alle sogenannten Zufälle anzieht, die 
die Realisierung des Wunsches ermöglichen. 
So trafich in Berlin .,zufällig" eine Keramikerin 
(Ciaudia Starke, Vielen Dank), die im Vorjahr 
am IWCAT teilgenommen hatte und wie sie 
mir davon berichtete, wußte ich: Das ist es!!! 
Nach dem Einsenden der Bewerbungsunter­
lagen (mindestens 20 Fotos/Dias von Arbeiten 
der letzten 3 Jahre) hatte ich das Glück, gleich 
im selben Jahr angenommen zu werden. 

Ein halbes Jahr später holte mich meine Gast­
familie am Bahnhof von Tokoname ab, eine 
halbe Stunde Zugfahrt von Japans drittgröß-

ter Stadt Nagoia . Tokoname ist eine kleine 
Stadt mit ca. 40.000 Einwohnern, von denen 
4.000 mit Keramik ihr Geld verdienen. Es gibt 
hier als Hauptarbeitgeber den Fliesen- und 
Sanitärkeramikriesen INAX, der jährlich Sti­
pendien und einen INAX-Preis unter den Sti­
pendiaten vergibt. Dazu kommen jede Men­
ge mittlere und kleinere Betriebe mit halb­
industrieller Fertigung und weiterhin viele 
Töpferwerkstätten die sich alle in dem Spek­
trum zwischen Kunst und klassischer odertra­
ditioneller Gebrauchskeramik bewegen. 

DeriWCATWorkshopwurde 1999zum 15.Mal 
von einer ehrenamtlichen Gesellschaft veran­
staltet, diese lädtjährlich 15 bis 20 Keramiker 
aus aller Weit ein. ln diesem Jahr kamen die 
15 Teilnehmer aus den USA (4), den Nieder­
landen (2), Taiwan (2), Indien (1), Israel (1 ), 
Bolivien (1), Thailand (1) und insgesamt drei 
Keramiker aus Deutschland. 
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'>o bunt wie diese Zusammenstellung war 
t1u ch das Alter (zwischen 19 und 56 Jahren) 
1111d die verschiedenen Vorbildungen derTeii-
11C'hmer: Da gab es einen Gesellen, gestande­
ile Leute mit eigenen (Industrie- und Werk­
~ lutt- ) Betrieben, eine Bildhauerin, freie Künst­
ler, Berufsschullehrer und zwei Dozenten von 
Univers itäten in Nordamerika. 

/\ll e Teilnehmer sind von japanischen Gast­
f,lmi lien herzlich aufgenommen und bestens 
vC'rsorgt worden. Da meine Gastfamilie etwas 
<~ ußerha lb wohnte, radelte ich jeden Morgen 
l') Minuten durch Reisfelder in eine Schule 
in Tokoname, die ihre geräumigen Werkstät­
l<'n zu r Verfügung stellte. Jeder erhielt einen 
Arbeitsplatz mit Shimpo-Scheibe und Werk­
ti sch sowie Werkzeug ; soweit alles wie bei 
.,qewöhnlichen" Workshops auch. Wer aber 
dann eine Anleitung nach dem Muster: ",ch 
mache es vor und Ihr macht es ungefähr nach" 
<'rwa rtete, der wurde schnell enttäuscht. Es 
wurde kein Thema gestellt und die zahlrei -
hen Demonstrationen fanden erst gegen En­

de der 2-wöchigen Bau- und Drehphase statt. 
So galt es, gleich in den ersten Tagen zu be­
greifen, daß es darum ging, daß jeder se ine 
eigene keramische Handschrift weiterverfol ­
gen und dieselbe verfeinern sollte, es konnte 
und sollte experimentiert und gespielt wer­
den. 

Zum Arbeiten wurden uns 6 sehr unterschied­
liche Massen zur Verfügung gestellt: von grob 
schamottierter Baumasse, über einen mit 
sehr groben Feldspatstücken .,verunreinigten" 
Ste inzeugton, zu einer hellen und einer farbi ­
gen Steinzeugmasse, es gab einen sehrfeinen 
gelben Irdenwareton und schließlich eine Art 
Porze llanmasse; je nach bevorzugter Technik 
und Geschmack war alles zu haben. So stürz­
ten sich die meisten sofortwie wild aufs Bauen 
und Drehen, Werkeln und Hantieren, so daß 
die Werkstatträume von 9 bis 6 mit emsiger 
Akt ivität gefüllt waren. Zu Anfang habe ich 
etwas die Diskussion der Arbeiten mit dem 
Workshopleiter Koji Sugie vermißt, dennoch 

war seine unterstützende Aufmerksamkeit 
für alle gleich da und auf eine ganz subtile 
Art ermunternd zu spüren. (Später hat er auf 
faszinierende Weise die Herstellung von Tee­
schalen vorgeführt.) 

So entstanden in den ersten zwei Wochen 
Ganze Regalladungen von Skulpturen und 
Plastiken, Gefäßen und Experimenten . Das 
Herumspielen und Ausprobieren mit den ver­
schiedenen Massen hat mir persönlich sehr 
viel Spaß gemacht und es sind bei mir auf der 
Scheibe den Charakteren der Massen entspre­
chend ganz unterschiedliche Dinge entstan­
den: Von spontan und großzügig gedrehten 
Gefäßen aus der Feldspatmasse bis zu ganz 
fein aus- und abgedrehten, großen Porzellan­
tellern und -schalen. 

ln dem feucht heißen Klima sind die Sachen 
sehr unterschiedlich getrocknet, besonders 
die großen aufgebauten Stücke (bis 1,20m) 
hatten es schwerer, denn es bestand aufgrund 
des Brennzeitplanes ein gewisser Druck. 

Die zwei Wochen Fertigungszeit vergingen 
im Flug und am Ende schwankten wir zwi ­
schen Erschöpfungserscheinungen und dem 
Gefühl, gerade erst richtig anzufangen. Eine 
zwei Tage Exkursion nach Seto mit interessan­
ten Betriebs- und Museenbesuchen rundete 
die Zeit des Schaffens angenehm ab. 

Für das nun folgende Schrühen der Arbeiten 
haben einige örtliche Betriebe ihre Elektro­
öfen zur Verfügung gestellt, die Schrühtage 
ließen etwas Zeit zur Erholung . Das Glasie­
ren fand anschließend direkt am Ofen des 
Workshopleiters statt, neben verschiedenen 
Seladonen und Ascheglasuren wurden uns 
eine Tenmoku und eine helle Geschirrglasur 
zur Verfügung gestellt. Gegen Ende des Gla­
sierens unter freiem Himmel begann es aus 
allen Eimern zu schütten, so daß die Arbei ­
ten notdürftig mit löchriger Plane abgedeckt 
werden mußten und viele beschädigte Arbei­
ten aus Zeitgründen nicht mehr überarbeitet 
werden konnten. 

4 1 s 
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Zum Setzen des ca. 12m langen 5-Kammer 
Noborigama waren alle Teilnehmer samt 15 
Helfern lV2 Tage voll beschäftigt, denn wie 
im Holzbrand üblich und nötig mußten alle 
Stücke auf Quarztonstückehen gesetzt wer­
den. Als alle Kammern gesetzt waren stellte 
sich heraus, daß noch eine Menge Ware 2 wei­
tere Anagamaöfen (1,5 und 5m 2 ) ausfüllte. 

Das spannendste war für mich mit Abstand 
das Brennen der Öfen. Wir wurden in Brenn­
teams ä 4 Leuten und unterschiedliche Schich­
ten zu je 8 Stunden eingeteilt und nach dem 
rituellen Opfer für den Ofen und die Schutz­
geister des Feuers wurde der Brand feierlich 
entzündet. Die ersten Schichten begannen 
relativ entspannt; das kleine Feuer in der er­
sten Kammerwurde bald durch einen riesigen 
Gasbrenner unterstützt, um den Ofen schnel­
ler aufzuwärmen. Das Zelt vor dem Ofen füllte 
sich mit Helfern, Besuchern, Freunden und 
Unmengen des fantastischen japanischen Es­
sens, es herrschte Festatmosphäre. Nach Ab­
stellen des Gasbrenners bei ca. 700°( begann 

der Ofen jedoch plötzlich Holz in rauhen Men­
gen zu verschlingen, und das Brennteam hatte 
alle Hände voll mit dem Schneiden des Holzes 
und Stochern zu tun. Bei der Endtemperatur 
haben wir alle 40 Sekunden drei 2,40m lan­
ge Anschnittbohlen nachgeschürt: Feuertüre 
auf, Stochern, Türe zu, den Schweiß unter der 
Vermu mmung verwischen, einen Schluck trin­
ken, Türe auf ... Besonders ab der zweiten 
Kammer strahlte der Ofen eine ungeheure 
Hitze aus und die Tagschicht hatte bei durch­
schnittlich 35°( und hoher Luftfeuchtigkeit 
nicht viel zu Lachen. 

Die Nachtschicht von 24 bis 8 Uhr fand ich am 
angenehmsten, die Gäste waren gegangen, 
neben dem Atmen und Knistern des Ofens 
nur die Zikaden zu hören, Sternenhimmel. .. 

Verblüffend jedoch, wie ein solch großer Ofen 
doch so empfindlich auf geringste Veränder­
ungen reagierte: ein Brennteam hatte dem 
Rhythmus des Ofens anscheinend nicht die 
notwendige Aufmerksamkeit geschenkt und 
die Temperatur fiel in einer Kammer in einer 
Stunde um mehr als 300°( und es hat 8 wei­
tere Stunden gebraucht, um den Rhythmus 
wiederzufinden und die Temperatur auszu­
gleichen. Um diesem Rhythmus zu lauschen, 
braucht es volle Konzentration, dann aber 
läuft das Stochern jedoch wie von allein und es 
ist ein erhebendes Gefühl, Teil dieses Prozes­
ses sein zu können. Als absoluter Fan der Glut­
farben bin ich außerdem voll auf meine Kosten 
gekommen. Trotz dergroßen Anstrengungen 
bleibt das Brennen doch als ein unvergessli ­
ches und wunderbares Erlebnis in der Erinne­
rung. 

Dann belohnte ein gutes Brennergebnis nach 
drei Tagen des Ausruhensund qualvollen War­
tens die vielen Mühen. Nicht jeder erhielt die 
erwarteten Ergebnisse: Willkommen in der 
Keramik. Meine Spannung war viel zu groß, 
als daß ich irgend etwas erwartet hätte, und 
ich hatte das Gefühl, als ob gerade das meine 
Töpfe an die richtigen Stellen im Ofen be­
fördert hätte. Die beiden Anagamaöfen sind 
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t I' .. ,. ,l;en worden und haben sehr gute Ergeb­
ll h~c· hervorgebracht. Teile der Ergebnisse 
•, llld in zwei Galerien in Tokoname zum Ver­
ko~ uf ,tusgestellt worden und aufdem Tokona­
llH ' Po l ter's Fest ival, einer Art Keramikmarkt, 
.ulf den in 2Tagen 200.000 (ja, in Worten zwei­
illlltdertta usend) Besucher kamen, wie eine 
V<l lkcrwanderung . Die ausgestellte Ware be­
•, t,md hauptsächlich aus Gieß- und lndustrie­
Wd t c, die in keinem der Bücher über japani­
•,c hc Keramik zu finden sind; es hat ganz gut 
qc• ti1n, das manchmalleicht verklärte Bild der 
jolpcm ischen Keramik in Richtung Realität zu 
i<o t rig ieren ... Es gibt eine Unmenge an Kitsch 
llllcl auch ganz schreckliche Dinge, bei denen 
, .. , mir immer um die Zeit und das Materialleid 
tut ... das kann jedoch anderen bei meinen 
'>.tchen genauso gehen. 

Aber es waren ein paar doch sehr gute Werk­
stätten vertreten, vor allem junge Leute mit 
vielen ausgefa llenen Ideen, teilweise von der 
Ke ramikausbildung der Universität in Nagoya. 
Ich habe mich auf dem Markt mit ca. 21 Wor-

ten Japanisch (davon 1 bis 10 Zahlen) eine hal­
be Stunde mit einem Keramiker über Brenn­
technik unterhalten und einen tollen holz­
und salzgebrannten Becher um die Hälfte des 
Preises erhandelt. Diese Erfahrung zeigt ein ­
mal mehr: wo ein Wunsch ist, da gibt's auch 
einen Weg und jede Menge Spaß. Selten hat 
es wirklich Verständigungsprobleme gege­
ben, obwohl viele Japaner sehr wenig Englisch 
verstehen. 

Und dann, nach dem Abbau der Stände auf 
dem Keramikmarkt und einem einstündigen(!) 
Feuerwerk war die Zeit plötzlich schon um .. . 
und es galt Abschied zu nehmen. Von den vie­
len der mindestens 40 Helfer und Betreuer, die 
sich rund um die Uhr um ALLES gekümmert 
haben, von den Gastfamilien, die das Pro­
gramm nach der Werkstattzeit um so vieles 
bereichert haben und von den neu gewon· 
nenen Freunden und Mitteilnehmern. 

Wir haben mit unseren Arbeiten erst alle Gastge· 
berund dann uns gegenseitig beschenkt, wet 
noch was tragen konnte, durfte es mitneh· 
men, der Rest wurde zugunsten des nächster 
Jahres verkauft. in der AbschlußzeremoniE 
beschrieb jeder in ein paar Sätzen seine Erfah· 
rungenund alle waren sehr bewegt von derr 
Gefühl der Zusammengehörigkeit und d e1 
Verbundenheit über die Grenzen von Natio 
nalitäten und Vorurteilen hinweg. 

Insgesamt war der Workshop eine der be 
sten Erfahrungen, die ich je machen durfte 
ln einer anderen Kultur arbeiten und Ieber 
zu können ist immer eine große Lernchance 
ständig kann oder muß man alte Denk- unc 
Verhaltensmuster in Frage stellen und übe 
Bord werfen. Die Einblicke, die wir währenc 
der Demonstrationen und Werkstattbesuch t 
in die Arbeitsweise der japanischen Keramike 
bekommen konnten, haben mich sehr berei 
chert und nachhaltig zehre ich immer nocl 
von gesehenen Techniken und Formen. 

Jemand sagte, daß das Wort Lernen wörtli cl 
aus dem Japanischen übersetzt "Mit den Au 
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gen pflügen" heißt und es schien nicht so ge­
wöhnlich, alle Dinge mit direkten Fragen er­
fassen zu wollen; vielmehr galt es, mit gan­
zer Aufmerksamkeit dem Schaffenden aufdie 
Finger zu sehen und dann eigenständig seine 
Schlüsse und Lehren daraus zu ziehen. 

Der Aufenthalt in den Gastfamilien erforderte 
eine Anpassung an uns; auf den ersten Blick 
sind manche Gewohnheiten fremd, die im 
Zusammenhang mit Kultur und Geschichte 
dann doch ihren Sinn enthüllen. Beeindruckt 
hat mich in dieser Hinsicht der respektvolle 
Umgang und die Art der Kommunikation mit­
einander. Obwohl dieser Respekt im ungün­
stigen Fall in einen anonymen Formalismus 
abgleiten kann, so sind wir mit dem lustigen 
Völkchen von Keramikern und Helfern nicht 
damit in Berührung gekommen. Mir scheint 
es, als ob sich dieser Respekt wie ein feiner 
roter Faden durch die japanische Kultur zieht 
und ich habe ihn besonders im Umgang mit 
Ton und Werkzeugen und Rohstoffen bewun­
dert. Gerade das vermisse ich manchmal in der 
westlichen Kultur und es gibt hier Keramiker, 
die ihren Rücklauf einfach wegwerfen .. . 

Formal faszinierend für mich ist die Lockerheit 
und Spontaneität vieler gedrehter Gefäße, die 
sich auf sehr gute handwerkliche Fähigkeiten 
stützen kann und nicht in einem Genauig ­
keits-Perfektionismus stecken geblieben ist. 
Was zählt, sind nicht die Millimeter, sondern 
der Charakter der Arbeiten. 

Während der 30 Tage Workshop haben wir ca. 
18 Parties gefeiert, jede Familie, die etwas auf 
sich hielt, hat alle zu endlosen Gelagen mitviel 
Bier (Hauptgetränk in Japan) und Sake einge­
laden, kulinarisch ein Fest nach dem anderen. 
Gewisse Müdigkeits-Folgeerscheinungen ha­
ben sich jedoch bei manchem nicht vermei­
den lassen. 

Damit bin ich noch bei einem erwähnenswer­
ten Thema angelangt: Die japanische Mahl­
zeit besteht günstigerweise aus vielen unter­
schiedlichen kleinen Gerichten, die alle ei-

nen eigenen keramischen Untersatz brau­
chen .. . und wer etwas auf sich hält, kauft 
hier handgefertigte Keramik. Teller, Schalen, 
Schüssel(che)n jeder Größe, Platten, Scha­
len, Tabletts, Backformen ... was das Herz be­
gehrt. Die Preise für Handgefertigtes sind im 
Verg leich viel höher, ich halte sie jedoch für 
gerechtfertigt, verkaufen sich doch hierzu­
lande viele Keramiker unter ihrem Wert. Es 
gibt in Japan eben eine ganz andere und für 
hier sehr wünschenswerte und notwendige 
Wertschätzung für handgemachte Keramik. 
Bei Teeschalen handelt es sich um eine ei­
gene Kunstform, die mit für uns manchmal 
unverständlichen Preisen zwischen 200 und 
30.000 Mark hier schon mal für Aufsehen 
sorgt, nicht so in Japan. Das hängt auch mit 
der Teezeremonie zusammen, über die es ja 
ganze Bibliotheken gibt. (Wir hatten ganz am 
Schluß die Gelegenheit, bei einer Keramikerin 
daran teilzunehmen und das war doch ein 
sehr besonderes und ergreifendes Erlebnis.) 

Generell ist alles in Japan für uns vergleichs­
weise SEHR TEUER! (Ich habe im Supermarkt 
für 3 Äpfel einma i 8,-DM bezahlt .. . ) Der Work­
shop kostet ca. 1.600,- DM plus Flug (zwischen 
1.100,- und 1.700,-) Die Erfahrungen sind je­
doch unbezahlbar und ich hatte die glückl iche 
Gelegenheit nach enormer Schlepperei in To ­
kio über Bekannte Stücke des Workshops ver­
kaufen und damit die Gebühren und einen 
Teil des Fluges bezahlen zu können. 

So kann ich diesen Workshop allen nur wärm­
stens ans Herz legen ... 

Informationen und Bewerbungsunterlagen 
sowie jede Menge Fotos aus den vergange­
nen Jahren gibt's im Internet unter anderem 
unter email: iwcat@japan-net.ne.jp 

oder einfach "iwcat" in eine Suchmaschine 
eingeben! 

Viel Erfolg wünscht allen Jakob 

Geschichtliches J 
Eine Töpferschiene als historisches Handwerkszeichen 

von Nine Edelmann 

'>l'il f nde des 74. Jahrhunderts hat die Stadt Büdingen eine Stadtmauer mit einem Eckturm 
/111 Nordwestlichen Teil. Seit Ende des 75. Jahrhunderts wurde der Turm als Gefängnis 
lwnutzt und wurde seitden Hexenprozessen von 7562-7655 "Hexenturm" genannt. Über 
rlt• r verließartigen, gewölbten Gefängniskammer befindet sich eine zweite Kammer, die als 
Woc htstube genutzt wurde.ln die Mauern dieser Wachtstube sind zahlreiche Inschriften und 
dchen gemeißelt. Die zum Wachtdienst 

l'inqeteilten Personen langweilten sich wohl 
1111d ver trieben sich so die Zeit. in a/1 diesen 
" rrritte lalterlichen Graffitis" fällt ein Zeichen 
lwwnders auf: Ein präzise gearbeitetes, 
lrt'qendes Zeichen, das mit der Jahreszahl 
I '>62 kombiniert ist. 

Das Zeichen in der Wachtstube des Büdinger Hexenturms, 
Foto: Azzola 

Im Süden Deutschlands - einschließlich der 
Sc.hweiz und Österreichs - bis an den Rand 
der hessischen Mittelgebirge und im Westen 
westlich des Rheins kann man diesem Zei­
< hen oft begegnen - sofern man darauf ach­
t<'t . Man findet es zum Beispiel an Wetterkreu­
;cn, Grabsteinen, Torbögen und an Kirchen. 
Die Bedeutung all dieser Zeichen vermittelt 
das Aushängeschild der Prager Töpfer vom 
beg innenden 17. Jahrhundert. Auf diesem 
Schi ld ist in einem Detail ein Töpfer an der 
Scheibe sitzend dargestellt. Links neben dem 
föpfe r ist das Werkzeug dieser Zeit zum Glät­
ten der Oberflächen beim Drehen abgebildet. 
[s ist eine Schiene in der Form des Zeichens 
im Hexenturm. 

Aushängeschild der Proger Töpfer, Detail, nach Vciclav Husa: 
" Homo Faber - Der Mensch und seine Arbeit. Die Arbeitswelt in 

der bildenden Kunstdes 11. bis 17.Jahrhunderts", Prag 1967 

Diese Schiene war einige Jahrhunderte lang 
das Handwerkszeichen der Töpfer. Heute 
kennt kaum einer mehr diese Schiene, längst 
ist sie ersetzt durch andere Formen und Ma­
terialien . Schaut man in d ie Sortimente der 
Keramikbedarfsläden findet man Drehschie­
nen aus Holz, aus Alu blech, Stahlblech, Plastik 
oder aus Gummi. Die Formen der Schienen 
variieren von spitz über rechteckig bis rund und 
sämtliche Kombinationen davon. Aber die hi­
storische Form ist nicht darunter zu finden . 
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Geschichtliches 

Ein einziges Exemplar einer so lchen Schiene 
existiert aber noch. Man findet es in den 
Städtischen Sammlungen für Heimatkunde 
in Hofgeismar unter den Arbeitsgeräten der 
Töpferei Fenner in lmmenhausen. Sie ist aus 
1,3mm dickem Kupferblech, 140,5mm lang 
und 90mm breit, der Durchmesser der Boh­
rung ist 17mm. Da sich die Schiene in Mate­
rial und auch in Dimensionen und Konturen 
deutlich vom restlichen Fenner-Werkzeug un­
terscheidet, darf man annehmen, dass sie 
durch Wanderung nach Immenhausen kam 
und wohl nur auf Grund des dauerhaften Kup­
fers überlebte. Vermutlich ist auch schon diese 
Schiene nur eine Nachahmung. 

Die Töpferschiene aus der Töpferei Fenner in lmmenhausen, 

Foto: Azzola 

Als Handwerkszeichen war die Schiene oft mit 
einem Topf oder Krug und mit einer Töpfer­
scheibe kombiniert, wie das Emblem der Zunft­
lade der Töpfer in Brünn / Mähren von 1777. 

Da Handwerkerhäuser oft mit ihren entspre­
chenden Handwerkszeichen versehen wur­
den, trifft man die historische Töpferschiene 
auch als Hauszeichen an, zum Beispiel an ei­
nem Fenstersturz in Hafenlehr am Main. 

Fenstersturz (1786) am Haus Mühlgasse in Hafenlohr/ Main, 

Flachrelief, Foto: Azzola 

Aber auch in Wappen wie z.B. dem der Fa­
milie Stumpf in Walldürn und auf Keramiken 
wie einem Hochzeitsteller, einer Platte oder 
dem Habaner Krug aus der Westslowakei im 
Schlossmuseum Aschaffenburg findet man 
das historische Werkzeug. (Abb. Seite gegenüber) 

Archäologische Befunde lassen erkennen, 
dass Formhölzer bereits ab 1070 als Arbeitshil ­
fen herangezogen wurden . Als Töpferzeichen 
tritt die historische Schiene aber erst um 1500 
auf. Deutlich ältere Kleindenkmale mit der 
Schiene als Zeichen sind bisher nicht bekannt 
geworden. Die weite Verbreitung der Schie­
ne als Zeichen westlich des Rheins, im Süden 

Eine Töpferschiene als historisches Handwerkszeichen 

Wr~ppen der Familie Stumpf auf dem Bildstock (1586) vor dem 
"Gü ldenen Engel" in Walldürn, Foto: Azzola 

Habaner Krug (1790) aus Groß· SchützenNelke Levilre 
in der Westslowakei, Detail, Foto: Azzola 

Deutschlands, in der Schweiz, in Österreich 
und im südöstl ichen Mitteleuropa läßt je­
doch auf einen lange vorausgehenden Ge­
brauch dieses Werkzeugs auch schon vor 1500 
~c h l i eßen. Da heute kein Töpfer mehr die hi ­
stori sche Schiene kennt, drängt sich der Ein­
druck auf, sie müsse schon seit Generationen 
durch die heute handelsüblichen Schienen 

verdrängt sein. Die jüngsten, uns bekannten, 
ikonographischen Belege sind eine Kachel des 
Töpfers Johann Conrad Kipfer (Holzgerlingen) 
von 1800 und ein historisches Töpferzeichen 
von 1818 in der Slowakei. Also muss die Ver­
drängung des historischen Werkzeugs durch 
die modernen Schienen vor mehr als 170 Jah­
ren eingesetzt haben. (So ist auch verständ­
lich, weshalb heute kein Töpfer die Schiene 
kennt und warum sie auch in den Museen 
weithin fehlt.) Dafür spricht ein Töpferzeichen 
in Homburg am Main von 1819. Die Drehschei­
be wird nunmehr von zwei Werkzeugen flan ­
kiert, die sich von der historischen Schiene 
grundlegend unterscheiden. Offensichtlich 
wollte damals der Töpfer als Bauherr sein neu· 
es Haus auch mit se inen modernen Werkzeu­
gen schmücken. 

Töpferzeichen in Homburg/Main, früh er am Armenhoti! 
j etzt am Bachviertel Nr. 8, Foto: Azzolc 

Seit kurzem kann man bei WEMA in Nürnbers 
eine Schiene in der historischen Form unc 
Größe kaufen. Ein der Packung beigelegte 
Zette l weist auch auf die historische Bedeu 
tung der Schiene hin. Seit einigen Wocher 
drehe ich nun mit der Schiene. Sie bietet mi 
ihren langen und kurzen Kanten und den un 
terschiedlichen Ecken viele Möglichkeitende 
Anwendung. Nur beim Drehen von Teilen 
und beim Glätten von Schüsseln von Inner 
fehlt mir eine Rundung oder eine Kante ohn1 
scharfem Eck. Leider ist die WEMA-Schien1 
aus einem mehrere Millimeterdicken Materia 
da ich Schienen aus dünnem Blech gewohn 
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Geschichtliches 

bin, fä llt mir genaues Abstechen und saube­
res Ziehen von Zierri llen damit schwer. Aber 
das Kupferb lech, 1,3mm dick, habe ich schon 
hier und die Form zu übertragen ist nicht 
schwer ... 

Mein Dank geht an Herrn Professor Dr. 
Friedrich Karl Azzo la, der mit seiner Frau Ju­
liane in "Hessische Heimat", Themenheft Ke­
ramik, "Die historische Töpferschiene in den 

Städtischen Sammlungen für Heimatkund 
Hofgeismar", und mit Hans-Velten Heuso 
in den "Büd inger Geschichtsblätter", "Ein 
Töpferschiene von 1562 als Zeichen in de 
Wachtstube des Büdinger Hexenturms" sei 
Wissen über die historische Töpferschien 
veröffentlicht hat und mir nicht nur die Schrif. 
ten, sondern auch die Fotos zur Verfügun 
gestellt hat. 

Damals im Häfelesglotzer 

Zum Häfelesglotzer und den Erdtbossierern 
von Barbora Lutz 

I •, I JOb schon eine beachtliche Wolke, als der Staub der vergangenen 20 Jahre vom 
I df J!erzeitungsordner und der Erinnerung weggeblasen wurde, aber der Spaziergang 

111 cli<' Vergangenheit hat sich gelohnt. 

I •, h t unvermeidlich, dass von der Gruppe, die 
•,II ll 1978-1981 zu regelmäßigen Töpfertreffen 
tt•.,tm menfand, eine ganze Anzah l aus mei­

reichen, die weiter weg vom Schuss waren. Die 
Idee zur Töpferzeitung war geboren. Para llel 
dazu gingen die Töpfertreffen weiter. 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ tlt'lll Bli ckfe ld verschwunden sind. Manche Im Mai 1979 erschien die erste Töpferzeitung, 
getippt mit streikender Schreibmasch ine und, 
zumindest mein Exemplar, fast nicht mehr 
zu entziffern. Es ging in dieser ersten Ausga­
be vor al lem um Ausbildungsrichtlinien und 
Prüfungsordnung. Ein zweites Hauptthema 
war jedoch, und das ga lt dama ls vor allem bei 
einigen älteren Keramikern als fast schon an­
stößig, ein geplantes Rakutreffen. Wir füh lten 
uns damals gar nicht so sehr als Vorreiter, Jahre 
später gehörte Raku für Keramiker fast schon 
zum guten Ton. 

Der Vorstand hat getagt ... 
und dank modernster Medien und einer Verzöge­
rung aus Persona lmangeL .. gibt es nun noch einen 
Artike l in letzter Stunde. Der neue Vorstand hat sich 
am Samstag, dem 25. November in Nürnberg in den 
Räumen der Firma Kraft getroffen, um über einige 
wichtige Dinge zu reden. Dies hier soll kein Protokoll 
sein, wenng leich es einiges davon vorwegnimmt. 

Punkt 1 betraf gleich eine sehr konkrete Änderung 
im Erscheinungsbild des Töpferblattes. Es wird ab 
der kommenden Ausgabe wohl auch Werbung auf 

der Seite 4 zu finden sein, da uns auf der ceramitec in München so viele Firmen fanden, d ie sich 
regelrecht um Werbeplätze prügeln. Und damit es nicht allzu langwei lig für die Leser des Blattes 
wird, haben wir auch gleich beschlossen, dass sichjemand darum kümmert, dass die Werbung immer 
schön wechselt, oder zumindest die Bilder darin. 

Das keramische Institut in Höhr hat bei uns angefragt, ob es irgendwie eine Möglichkeit gibt, Studenten 
bei Seminaren des ka lkspatz zu Mitgliedspreisen anzumelden, indem das Institut oder Professoren 
Mitg lieder werden. Al le waren begeistert von dieser Initiative einer Schule, d ie bis jetzt noch einmalig 
ist. Und es wird an einer unbürokratischen Lösung mit dem Institut gearbeitet. Ein weiterer wichtiger 
Punkt in der Vereinsarbeit ist die Lehrlingsförderung. Und da gibt es wohl im Moment Defizite, die 
wir aber ausgleichen wo llen. Und wie, das wird an den Konzeptionstagen am 3. und 4. Februar 2001 
diskut iert. Wer also Ideen hat, sollte sich den Termin vormerken. Das Symposium war natürlich einer 
der wichtigsten Schwerpunkte der Sitzung. Die Organisation läuft auch hier auf Hochtouren, und es 
werden noch Sponsoren gesucht, da die Lage in Rückersdorf woh l nicht ganz so vie le Leute zu läßt, 
wie beim Ietzen Symposium. Auf Wunsch von Christi an soll eine Informations-Datenbank erarbeitet 
werden, worin dann von Dozenten bis mögl ichen Örtlichkeiten, Ideen und was sonst noch an Wissen 
im kalkspatz sitzt, zusammengetragen wird. Wer Interesse hat daran mitzuarbeiten, ist natürlich 
wi llkommen. 

Natürlich sind das jetzt nicht alle Punkte, aber doch einige der Interessanten. Und das auch nur in 
Kürze. Denn auch über Aufgabenvertei lung haben wir gesprochen. Und als dann die Nine anrief: 
"da fehlt noch bis morgen (Sonntag) Abend eine 341 Seite" ereilt einen leicht die Arbeit. Derjenige 
der am leisesten "ich nicht" schreit, den erwischt es meist, und ich mache so was ja gerne. Kann 
ich mir dadurch doch die Anerkennung aller Anwesenden sofort erheischen. Ich bin auch prompt 
zum "besten Vereinsmita rbeiter des Tages" (oder .. . nee das war irgend ein anderer Titel .. . glaub' 
ich) gekürt worden . 

Ralf 

•,lnd .lUch gar nicht mehr in der Keramik oder 
111 'lllfen, die darauf aufbauen, beschäftigt. 
'•I ll iin ist, dass einige von uns nach wie vor in 
II'<J<' Imäßigem Kontakt stehen, beruflich wie 
111lvd t. Mit manch anderen kreuzt sich derWeg 
1 •IH 'I sporadisch, doch auch hier ist das Band der 
111 •mcinsamen Jahre nach wie vor spürbar. Das 
)1•doch ist eigentlich schon das Schlusswort. 

No~< h meinem Wissen trafen sich ab 1978 ei­
nlq<' der in Baden-Württemberg verstreuten 
1(1 'ldmikerlehr linge regelmäßg an jedem zwei-
11'11 Sa mstag im Monat zu sogenannten Töp-
11'1 treffen. Sie wollten sich gegenseitig den 
lhtcken stärken und sich inform ieren über 
Moq lichkeiten, ihre Ausbildungssituation zu 
VI •t bessern. Im Sommer 1978 gab es eine Sen­
< lung im Radio "Point", in der die Ausbi ldungs­
r II ob leme der Keramiker und diese Treffen the­
lll oil isiert wurden. ln diese Zeit fäl lt auch die 
< 11 l'mdung der Keramikklasse derfreien Kunst­
'•< llllle Nürtingen. Für einige wenige Kera­
lnikcrlehrlinge gab es eine Ausnahmegeneh­
lltiqung, die aus verschiedenen Gründen an­
l l<• rswo abgebrochene Lehre dort abzuschlie­
f{l'll. We iter gab es auch einige Gesellen, die in 
d1•1 FKN eine ideale Stätte sahen, zu der hand­
W<'rk lichen Ausbildung der Lehrzeit noch eine 
ku 11st lerische Erweiterung zu finden . Dazu kam 
ltoillir lich das Gros der Absolventen, d ie keine 
I 1•hre als Voraussetzung hatten. Da in Nür­
llll(jen so viele Keramiker auf einem Haufen 
w.nen, ist es eigentlich klar, dass sich dort ganz 
1 oi\Ch ein Drehpunkt der Töpferbewegung eta-
1 liierte. Nach kurzer Zeit entstand der Wunsch, 
t' llle Zeitung zu gründen, um auch die zu er-

Im Sommer 1979 hieß dann die Zeitung schon 
"Häfelesglotzer". Neben einem Beitrag des 
dama ligen Vorsitzenden des Gesel lenrates 
war ein Erfolgsbericht des Rakufestes und die 
üblichen Klagen : "Leute zah lt Eure Abos". ln 
Nr. 3 fingen dann, ganz wicht ig, die Sacharti ­
ke l an und w ir hofften über die Zeitung und 
auch bei Töpfertreffen gute Arbe it für unsere 
Fortbildung und unsere Motivation im Beruf 
leisten zu können. Es war jedoch dama ls schon 
abzusehen, dass der gute Wille bei vielen vor­
handen, der Weg an den Schreibtisch um ei ­
nen Artikel zu verfassen, aber verdammt weit 
war. Also blieb, wie sollt's auch anders sein, die 
meiste Arbeit an wenigen hängen. Das wäre 
nicht tragisch, wenn ... aber ich greife vor. 

Aus den Töpfertreffen formierte sich im Laufe 
des ersten Halbjahres 1980 eine Gruppierung, 
die durch ihre Ausbildung an der FKN mehr­
heitlich keinen direkten Zugang zur Se lbstän­
digkeit hatte- nach Innungsmeinung- jedoch 
durchaus vorhatte, den Beruf des Keramikers 
selbständig auszuüben. Es drohten Konflikte. 
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Rückblick Damals im Häfelesglotzer 

Hierzu gab es im März 1980 wieder eine Ra­
diosendung im "Pop-Shop". Im Sommer 1980, 
beim zweiten Rakufest, sollte die Namenge­
bung dieser Gruppe erfolg en. Nachdem j e­
doch der Name "Zielscheibe" nur als geringster 
gemeinsamer Nenner auf wenig Gegenliebe 
stieß, erfolgte kurz danach eine "Umtaufe" 
auf den Namen "Erdtpou ss ierer", der zwar ge­
fiel, von dem zunächst jedoch keiner so ge­
nau wusste, was darunter zu verstehen se i. 
Recherchen ergaben dann, die Erdtpoussiers 
waren im Rokoko zunftfreie Töpfer und Ka­
chelofenbauer. Wir wollten ja beileibe keine 
"Gegeninnung" bilden, unsere hehren Ziele 
waren Zusammenarbeit in fachlichem wie 
wirtschaftlichem Bereich zum Wohlergehen 
all er. Se lbstverständ lich waren so verwerfli­
che Verhaltensweisen wie Konkurrenz und 
Geheimnistuerei für uns undenkbar. Unter 
dem Namen "Erdtbossierer", so die endgü ltige 
Schreibweise, wollten w ir uns im folgenden 
Jahr mit einer großen Gruppenausstellung in 
der Evangelischen Akademie Bad Boll in die 
Öffentlichkeit wagen. 

Die Mög lichkeit, dort neben unseren vielfäl­
tigen keramischen Arbeiten auch auf unsere 
beruflichen und ex istenzgründer ischen Pro­
bleme aufmerksa m zu machen, wo llten w ir 
weidlich nützen. 

Am 27. Feb ru ar 1981 eröffn eten wir un sere 
Ausstellung in der Evangelischen Akademie 
Bad Boll. Wir hatten nicht irgendeinen Spezia­
listen Festredner geladen, sondern ein The­
aterstück "Die alten Leiden des Lottchen H." 
geschrieben und eingeübt, in dem unser Lott­
chen für unser Bild des Töpferlehrlings sta nd. 
Im Rückbl ick betrachtet ein Text, der bestimmt 
nicht geeignet war, irgendwelche Wogen zu 
glätten! Jedoch soweit erkennbar, hat auch 
keiner der damals für den Berufsstand Verant­
wortlichen dieses Stück zur Kenntnis genom­
men. Sprich: Trotz des guten Will ens einiger 
auch aus dem Bereich der Handwerkskammer 
und der Innung war Sendepause. Und auf bei­
den Seiten waren Ängste und Misstrauen eher 
groß als klein. 

An der Au sstellung waren ca. 20 mit Kerami 
Schaffende beteiligt. Menschen mit handwer 
licher wie mit künstlerischer Ausbildung. N 
ben den Ausste llungsobj ekten waren auc 
viele Informationen zu unserem Beruf und z 
keramischen Techniken auf Plakatwänden z 
studieren. Die Au sstellung wa r prima besuch 
sehr gut in den Zeitungskritiken und insge 
sa mt ein voller Erfolg -wäre es doch zu de 
herbeigesehnten Dialog gekommen! Aber del 
blieb aus und aus meiner Rückschau wa 
er damals auch gar nicht möglich, hätte e 
doch einer Riesenanstrengung bedurft, ein 
grundsätzliche Änderung in der Ausbildungs 
ordnung in kunsthandwerkliehen Berufen he 
beizuführen. So setzte man lieber auf unau 
fä llige Einzellösungen als auf Präzedenzfä ll 
Aber das muss das kleine Töpferehen erst m 
kapieren und verkraften. 

11111•' MPh tc-rwü rd en erworben und bilden 
lt liillnqt• eHIS, hoffent lich ohne di e Schwä­
' 111 11, cll1•l l1ncn bei ihrer Ausbildung Kummer 
Iu ll'llt•lt'll. l) ic Uli und ich bauten fast zwei 
I 11111' ••111 .t llt'S Haus um und eröffneten darin 
IIIIWII' qt' ll1C insa me Werkstatt. Und in diese 
l'llol'et•llliH'IC'n ri ef Eckhard einmal an und regte 
111. ltl •llli<<lnntc doch mal wieder ... Er bekam 

'ln••11 l<w il, ve rsteht sich, denn klar tva r, dass 
'1 llllltlt•lll "man" Frau meinte. Die Uli ist nach 
• ll11'11ll',ld<~909 ik studium in die Gegend von 
\lltl•' lllll llldc gezogen und findet neben Fa­
llllllt•, ''IIH'lllcm Hausumbau dort und einigem 
VIPII t'll'l'• eiLICh noch Platz und Zeit, Keramik-
1· 111 '•'' 'II qPben. Ich selbst mache nach wie vor 

Eigentlich war diese Ausstellung als Anfan 
gedacht, aber es kam ziemlich anders. Die er: 
sten Kunstschüler hatten ihre Ausbildung qb 
geschlosssen und sich an die Existenzgrün 
dung gemacht. So eröffnete Wolfgang sei n 
Werkstatt in Buttenhausen, Eckhard und Hol 
ger starteten gemeinsa m in der Tübinger Ge 
gend, von wo sich Holger dann mehr un 
mehr in die Cevennen absetzte, wo er woh 
auch heute noch ist und ab und zu auftauch 
g leich einem Derwisch. Gisela hat eine Ke 
ramikwerkstatt im Hotzenwa ld . Regine zo 
in die Münsinger Gegend und lebt dort zwi 
sehen Landwirtschaft, Werkstatt und Kursen 
Raimund studierte ba ld noch weiter mit Zie 
Kunsttherapie, arbeitet j edoch nach wie vo 
auch keramisch. Jürgen hat seinen Keramikla 
den perfektioniert und mit einer Werkstat 
aufgerundet. Bille hat auf ihren verschlunge 
nen Berufspfaden viel gelernt und wäre heut 
locker in der Lage, uns mehrsprachig sämtlich 
juristi schen Probleme zu erläutern. Sabine hat 
te lange Jahre bei Heidenheim eine "richtige' 
Keramikwerkstatt, bevor ihr Leben eine neuel 
Wendung nahm und ihr neben dem Ton noch 
eine Menge neuer Betätigungsfelder brach­
te. Einige Obengenannte haben im Laufe der 

' IIWt'll Hlll i< tmäßig Kachelöfen, Einzelstücke 
1111d '1 11 /t'il recht aufwändige Schulprojekte, 
111t 111 litiiiH' r aus Ton. Soweit, ohne auf An -

1'1111 II von Vollständigkeit von denen, die mir 
litllllltldPid 9cblieben sind und dassind im We­
,, llllltiH'II ciUCh die, die zu Häfelesglotzerzei ­
lt II olk iiV WMen. 

eil lll.tli<h• tl leider die Ausstellung schon das 
pt•ld.tl<u l;i re Ende der Erdtbossierer, das ei-

'1' •111 II< h 11 ie verkü ndet wurde, wenn ich es mir 
II'• 111111 H'ilcge. Vielleicht gibt 's mal wieder ein 
lnplt•IIIC'ffcn, so nach Art der Klassentreffen, 
I'"' clt•1n (, rauschöpfe sich anstarren und man 
olt• lll , wl!''s denkt und denkt und- hoffentlich 

e •nclllch der Groschen fällt! 

\11•, rl1•t I. Ausgabe vom Mai 7979, die noch 
l'illlrlr l1 " Die erste neue Töpferzeitung" hieß 
(• •t •, 1 r 11 tf der zweiten Ausgabe taucht das Wort 
/lrllr•ll'sg lotzer" auf). Als Verfasser sind die 

llt•tlui<lc>ure Uli Fritz, Sabine Hildebrandt, Bar­
''' 1111 Meuer und Holger Hoffmann angegeben. 

1/r•ulr• weiß natürlich jeder, wie das mit dem 
//rt/111 funk tioniert, aber damals war es noch 
•,r' tllll>ei<annt, dass man es erst beschreiben 
11111\\IC', um die Leute dafür zu interessieren. 
I 1t 111 r111rührend ist auch zu lesen, wie das 
I r".l otganisiert und angekündigt wurde. 
I 111 kön nen wir modernen kolkspatzen doch 
/tu/1 \e in, dass wir unser Seminarprogramm 
llrtl>c>n ... 

Raku 
Endlich ist es soweit. Das langdiskutierte RA­
KU -Fest ist in greifbare Nähe gerückt! Es findet 
am 23./24. Juni in Steinächte statt. 

Raku ist eine sehr alte japanische Technik, das 
Wort Raku bedeutet in der Übersetzung soviel 
wie "FREUDE". Diese Freude empfinden Ja­
paner, wenn sie die Lebendigkeit der Glasuren 
eines Raku -Gefäßes sehen. 

Die Rakuware ist eine niedrig brennende, po­
röse Ware, die in Japan meist für einfache, 
handgeformte Teegefäße verwendet wird . Das 
Besondere an Raku ist die Brennmethode; sie 
besteht darin, die glasierte Rakuware mit lan­
gen Zangen in den 700-900°( heißen Ofen 
einzusetzen und kurze Zeit zu warten, bis die 
Glasur ausgeschmolzen ist. Sobald zu erken­
nen ist, daß der Schmelzvorgang der Glasur 
beendet ist, werden die Gefäße wieder aus 
dem Ofen genommen und sofort in einen mit 
Sägemehl gefüllten Kübel gesteckt. Jetzt ent­
steht der Rakueffekt, denn die heiße, flüssige 
Glasurverbrennt das Sägemehl und reduziert! 
Wenn der Scherben durchreduziert ist und et­
was abgekühlt hat, wird er aus dem Sägemehl 
genommen und in einen Bottich mit kaltem 
Wasser gelegt. Sobald das Gefäß total erkal­
tet ist, kann es aus dem Wasser genommen 
werden . Es können, je nach Grad der Redu­
zierung und Geschwindigkeit der Abkühlung 
verschiedene Farben erzielt werden. 

So, das war jetzt im Kurzen alles, was ich Euch 
über die Rakutechnik erzählen konnte. 

Wir haben uns vorgestellt, das Rakufest auf 
zwei aufeinanderfolgende Tage zu verteilen, 
es ist nämlich gar nicht möglich, alle Arbeits­
gänge nur an einem Tag zu schaffen. 

Am ersten Tag (Samstag) sollten alle Leute, 
die sich aktiv beteiligen wollen (hoffentlich 
sind das alle) bis zum Mittag in Steinächte ein­
treffen. Dann werden die Öfen gebaut, Holz 
gehackt und die Gefäße glasiert. Wenn alles 
zum Brennen vorbereitet ist, wollen wir am 
Abend noch ein großes Fest feiern!!!!! 
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Rückblick 

Am nächsten Morgen müssen zumindest eini­
ge von uns früh aufstehen, um mit dem Feuern 
der Öfen zu beginnen. So wie die Temperatur 
von ca. 850°( erreicht ist, können wir mit dem 
Brennen beginnen, so daß ihr damit rechnen 
könnt, daß spätestens am Sonntagnachmittag 
alles gebrannt ist. 

Die Rakuöfen werden aus einfachen Ziegel­
steinen gebaut. Es muß nicht gemauert wer­
den, so ndern es genügt, die Ste ine aufein­
ander zu legen und kleine Löcher mit Lehm 
zuzuschmieren. Geheizt werden die Öfen mit 
Holz, und da der Brennraum nicht sehr groß 
ist, erreichen sie schon bald die erforderliche 
Temperatur. 

Wir werden, je nachdem wieviele Leute zu dem 
Fest kommen, einen oder zwei Öfen bauen, 
so dass wirklich al les gebrannt werden kann, 
deshalb ist es auch so wichtig, daß wir von 
Euch eine termingerechte Anmeldung erhal­
ten!!! 

Jeder sollte ein bis zwei geschrühte Gefäße 
mitbringen, am vorteilhaftesten sind Stein­
zeugtone, wenn möglich schamottiert, weil 
sie die plötzlichen Temperaturschwankungen 
am besten aushalten können . Falls Ihr keine 
Möglichkeit habt, mit Steinzeugton zu arbei­
ten, könnt Ihr auch schamottierten Töpferton 
verwenden. Wirwerden auch aufjeden Fall für 
die, die kommen wollen und nichts mitbringen 
können, ein paar Gefäße anfertigen, so daß 
keiner benachteiligt ist. 

Bringt aber bitte keine Großdrehstücke oder 
riesige Wandteller mit, die würden nämlich gar 
nicht in den Ofen passen und außerdem das 
Brennen nicht überstehen. Es genügt, wenn 
Ihr kleine Schä lchen oder Gefäße (höchstens 
8-1 Ocm Höhe/Durchmesser) mitbringt. Ver­
sucht ruhig, handgeformte Daumenschälchen 
oder kleine Figuren zu machen, das paßt am 
besten zu Raku und entspricht am meisten der 
Tradition, denn die Japaner verwenden fast 
nur handgeformte Gefäße. Die Scherbenstärke 
kann gut 1-1V2cm betragen, aber achtet darauf, 
eine schamottierte Masse zu verwenden . 

... Hier fehlt im Heft leider eine halbe Seite. 
Und so geht 's weiter: 

.. . vielleicht Lust bekommen mitzumach 
und melden sich schleunigst an!!! !!!! 

Wirtreffen uns ALLE!!!!!, auch die, die mit de 
Auto kommen, im Hauptbahnhof Stuttga 
vor Gleis 16 unter der großen Uhr um 13 U 
Wer absolut nicht bis 13 Uhr da sein kann, s 
uns telefonisch bescheid geben (07022-3498 
daß wir entweder den Weg erklären oder di 
jenigen dann später abholen. Das muß so Ia 
fen, weil wir nur volle Autos nach Steinäch 
fahren lassen können, es fährt nämlich kei 
Zug oder Bus dorthin . 

Bitte meld et Euch UNBEDINGT!!!!! an, nie 
daß es wieder so ist, daß 3 sich anmeldenun 
40 kommen, dann könnt Ihr nicht!!! mitm 
chen . 

PS: Bringt Becher, Messe r, Löffel und wer h 
Wasserkanister mit. Für Essen und Trinken so 
gen wir. 

. .. Hier fehlt nun die andere Hälfte der 
halben Seite. Es folgt ein gemalter Lagepla 
(den ich Euch jetzt erspare). Also geht's so 
weiter: 

Falls es am Rakufest regnen so llte oder I 
die Befürchtung habt, könnt Ihr am Freita 
22.6.79 zwischen 15Uhr und OUhr in Nürtinge 
07022/34984 anrufen. Da sitzt dann ein nett 
Mensch am Telefon und gibt alle notwendige 
Auskünfte. Wir haben ausgerechnet, daß sie 
die Kosten für das Rakufest auf ungefähr10 
DM häufen werden, bitte bringt das Geld zu 
Fest mit!!!!!!!!!!!!!! 

ln der Ausgabe 2 vom Häfelesglotzer steht 
dann der Bericht über das Rakufest. Von 70 
angemeldeten sind ca. 80 Leute erschienen, 
Anfahrt, Abholen in Stuttgart usw. hat 

alles wie geplant geklappt und das ganze 
Wochenende war wohl sehr gelungen. 
Sabine Hildebrandt erzählt darüber und 
besonders begeistert berichtet sie vom Raku 

Damals im Häfelesglotzer 

WiklA -o'FEN 

H.u~~s-
•~; > { k~oc.l 

; ---

I ,oo lo l1 Woll <J.l l1 / schön begeistert. Man stelle 
1 l1 ol,,, '"'" vw, cl a packt man also einen vor-
1' 1 11111lo ' II I op f mit ein er langen Zange in 
lo 11 otillloo' ll!lc•n Ofen. Also ich hab da ja schon 
11 ,,,, lol'llll .111 1 c1 ,1s .. erste Peng" gewartet. 

11" 111.11 l1 11lc 11t ,11izu langer Zeit (zwischen 10 
111oll'• Ml1111 tc>n) ;ieht man dann, und wird von 
11 illll'li'' " I c• utcn aufgeklärt, daß die Glasur 
1 .• 11111• illl'll i~t und der Pott glüht. 

lo 1.1, ""' 11 I >h l1crigen Werkstatterfahrungen 
ll•ll lolo• 111.111 ~( hon die Sache abkühlen lassen, 

''"'' 11o•l11 cl.1 w ird schon wieder die Zange 
11 l!o lloiiH I qc•nommen und ab geht es in den 
11111• llolo' l 111ft dem g lühenden schlickrigen 
I 1 olo•1 ll.otlirlich mit Sägespänen oder auch 

"""'''111 111 hl. 

•1• "". lt.lll< 11 und Da mpf, wenn man die Klap­
" •I•"• 111111'1 ~ n i c ht schnell genug zugemacht 
1o11 I• 111111 I'~ ~oga r an zu brennen. 

l11ol wo•l l l"• der Gefahren scheinbar immer 
"" l1 11lo 111 qc•nug waren, musste mein armer 
'""'' "' II !loc h ins kalte Wasser. Und höre und 
,.,,, 111111 cl!'nke und wi sse - das vielbewußte 
l·o 11'1 1•,1 l.otsächlich nur an ei n paar weni-
1' 11' olllo ko ' 11 p,1ssiert. Trotzdem, das ängstl iche 
lo 1 l· l11pl1'11 hat noch nicht ma l nach dem 

11111 ·. lo•ll '• tuck aufgehört; spa nnend blieb es 
11 ~"' I die 11 bi s zum Schluß. 

Qo$f 
Und begeistert wie man nun ist, werde ich das 
sicherlich noch ein paarmal machen. 

Der Aufwand für den Ofen ist ja auch denkbar 
gering. Ziegelsteine, Rost, Schamotteplatten 
und Holz kann sich ja jeder mit wenigen Mit­
teln besorgen. Das Know-how für den Ofen­
bau haben wir uns ja Dank Biggi und Dirk we­
nigstens zum Teil angeeignet: 

Und so ist doch die Rakutechnikein geeignetes 
Dekorationsmittel für kleinere Einzelstücke, 
Väschen und Schalen. Alle Farben, zum Teil 
dem Zufall überlassen, sind auf einma l in aller 
Pracht möglich . Da schillert und glitzert es bis 
in Goldtöne. Also ich würde sagen, das war ein 
guter Anfang einer hoffentlich langen Serie 
von Festen rund um den Topf." 

So, das war's also aus dem Anfang des Häfe­

/esg/otzer. Klingt noch ganz nach Friede, 
Freude, Eierkuchen. Aber schon in der zwei­

ten Ausgabe wurde es ganz politisch. Die 
Situation der Lehrlinge, Tarifverträge, Weiter­
beschäftigung nach der Gesellenprüfung usw. 
waren u.a. die Themen. Ein Brief von Alfred 
Schließ/er und ein Brief von Jürgen ?fann­
schmidt an Eike Reuter werden wir Euch im 
nächsten Töpferblatt vorstellen, wieder in 

unserer Serie "Damals im Häfe/esg/otzer". 

16 1 11 



cartoon 

Mode für Keramiker 
Mailand-Paris: Wieder einmal war es soweit: 
Bei den großen Modeschauen in Mailand und 
Paris zeigten die Großen der HauteCouture ihre 
neuesten Kollektionen. 
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Gerade in Arbeitskleidung 
verbringt man ja sehr viel 
Zeit, deshalb präsentierten 
Lagerfeld und Versace (alias 
Wolf Ewert) Mode für die 
Töpferwerkstatt die nicht 
nur funktionell und bequem, 
sondern außerdem in 
höchstem Maße 
ansprechend, extravagant 
und zeitlos schön ist. Das 
Töpferbla tt war für Euch 
dabei und zeigt exclusiv, was 
in der nächsten Saison 
angesagt ist. 
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6. Symposium -aktuelle Informationen 

6. Symposium 
"therapeutische und pädagogische 

Möglichkeiten mit Ton" 

Blindeninstitutsstiftung 

0~ 
Schule am Dachsberg 

Rückersdorf bei Nürnberg 

28.-30. April 2001 

Neueste Informationen vom Symposium ... 

.. . könnt ihr hier nicht nachlesen, weil wir jetzt wirklich in der heißen Planungsphase stecken u 
in der Zeit, in der dieses Töpferblatt gesetzt, gedruckt, verschickt wurde, ganz viel passiert ist. 

Voraussichtliche Themen für Arbeits­
gruppen und/oder Vorträge: 

- Niedrigbrandtechnik im pädagogischen 
Einsatz 
Dozenten: Bernd Pfannkuche, Otokar Sliva 

- die Arbeit mit mehrfach behinderten 
Kindern und Jugendlichen 
Dozenten: Erhard Dill, Team der 
Blindeninstitutsstiftung 

- Arbeiten mit Ton im Seniorenbereich 
Dozenten: Horst Winkler, 
lrene Schumacher Reidel 

- Arbeit am Tonfeld 
Dozenten: Joelle Kirch, Heinz Deuser 

- Keramikprojekte an der Förderschule 
Dozentin: Ute Endres 

- Ton und Töne: 

des kalkspatz e.V., die Abonnenten des Töpf, 
blattesund des Seminarprogrammes, sowie d 
Teilnehmer des letzten Symposiums. 

Die Anmeldung zum Symposium ist erst mö 
lieh, wenn das Programm erschienen ist. A 
meldeschluss ist dann voraussichtlich der 1 
März. Die Wahl der Arbeitsgruppen läuft diesm: 
schriftlich mit der Anmeldung. Schlaue Me 
sehen melden sich sehr schnell an, weil sie wi' 
sen, dass das Symposium immer ba ld ausg 
bucht ist. 

Wir suchen noch einige Helfer für die Cafeb 
Bücherstand, rechte Hände der Dozenten, Fot 
und Videodokumentation etc. etc. Bitte bei Ma 
Tille melden! 

Aktuelle Informationen 
zum Symposium auch unter: 

Reisebericht- Frankreich 

Auf den Spuren von Johannes Peters 

,, '' 11 1'/nlf'iu •nde Worte 

111 11'1111 /df•l•'lll lwben wir uns aufden Weg ge­
lfil ltt .f, 11 /1/n 1/1 'l livaf" l<eramos" in Montpellier 

1!•1 I \11 1/•hH IIIill weit ist, haben wir Kerami­
l111111 /II 'ICJI', ( ,aferien und Tongruben am 
Jfll , vY,'I/1'\II IIld" besucht. 

Vl'l/lldl ill1 'll wi1 / Wei Wochen mitden beiden 
11/111 .".", ln rlc•nen wir meistens auch über­
/llr'lr'll l/111' Woche hin, eine zurück. Undwir 

'' dwn v/1'1 1'1/f'IH und gesehen. Allein über das 
"'' IIV11l111fl 1dnen 30 Filmen und opulenten 

I 1/1/ dl1'11//c•HI' 1ich ein langer Artikel schreiben. 
'· 1!·11/ /u •t 1/11• /(t/ f1qha ltung von lOsttöpfern mit 

l\11 1/llf'l'''"· Vir ileicht geben wir auch noch 
lf.lf/•otlot/rlt l rlc •1 erstandenen Keramiken her­

''''' r'll!ff ll c' ll ein kalkspatz-Reisebüro. Zu 
1/,lollt/llt"• /Ji1 her j edoch noch nicht gekom-

1 W•ll w/1 I I olldessen hieranbieten ist unser 
111 /'111111/lo ll. Vielleicht mag es zu ähnlichen 
ltlllr'll riiiii'IJC'n ... Noch zwei Anmerkungen: 

n I 1/tnlr",lfvul wird wiederholtwerden.lnzwei 

'''"' 11 lt11tfl'l C'l zum Thema Glas statt und in 
11 'I• 11 vlr• /ll'lr lll schon wieder zum Thema Kera-
111, I /o/1111 1/ch also, sich in die Gebrauchsan­

IVI -11111111 •. 1'11 11'1 Videokamera einzuarbeiten und 
1/lrll ///111 / 11 drehen - wir haben neun Filme 

111111 1111 den ka lkspatz. Sie sind mittlerweile 

Reise-Protokoll 

25. 3. -Samstag 
20.30 - Ute & JPP (Jens-Peter Planke) treffen in 
Osnabrück ein. 

26. 3. - Sonntag 
4°0 - Treffen auf Parkplatz, nur die Zeitumstel­
lung trennt uns um 1 Stunde zu Franz Ruppert 
& Eva Mühlbauer, Holzofen, äußerst saubere 
Werkstatt und Verarbeitung + netten Emp­
fang mit Kaffee und Kuchen. 

22°0 - zu Markus Klausmann; viel Keramik, 
gute Musik und ein beeindruckender Schin­
ken: erster Kontakt mit Johannes Peters (Ke­
ramik). 

27. 3. - Montag 
Musik und Maskenbau im Dialog 
Dozentin: Malou Eberspächer 

- und noch vieles mehr! 
www.kalkspatz.ceramic.de J""' ""' Vit!l'o forma t ,PAL' überspielt (d.h. von 

1 
/1/nlr/r'll Vitfl'orecordern abspielbar) aber wei-

wunderbares Frühstück, Werkstatt von Mar­
kus Klausmann: wunderschönes altes Haus 
mit Schwamm; erste Hamsterkäufe. 

Jana Heistermann plant zum Symposium eine 
Ausstellung mit dem Thema "Eine Geschichte, 
gelesen mit der Hand". 

Der ka lkspatz plant eine Ausstellung mit dem 
Arbeitstitel: Hängekeramik. Aussteller sind alle 
Symposiumsteilnehmer! 

Ausserdem freuen wir uns über Werkstattbe­
richte, gute Gespräche zwischendurch und das 
traditionelle Symposiumsfest! 

Das Programm des Symposiums wird im Janu­
ar 2001 verschickt und zwar an alle Mitglieder 

Planung: Christian Sautier 
Rosenstraße 2, 82234 Wessling, 
Tel & FAX: 081S3-3214, 
email: sot@5sl.org 

Dokumentation: Herbert Leppin 
Birkenweg 3, 91235 Velden, 
Tel: 09152-1434, 
email: Herbert.Leppin@t-online.de 

Organisation: Mani Tille 
Angersdorf 3, 84178 Kröning, 
Tel & FAX: 08702-3475 

i!•llllll• lllflll lllZösisch. 
~ 16°0 - über den Schwarzwald (1. Passüberque­
rung) zu Uwe Löllmann; Werkstatt, Ofen, Kaf­
fee, faszinierender Ausstellungsraum, Film . 

28. 3. - Dienstag 
~1 °0 - Ankunft in Bern bei Freunden von JPP. 
Herzliche Aufnahme! 

~9°0 - Frühstück mit Schwitzerdütsch, Spa­
ziergang durch die Altstadt mit Uhr und Aus­
sicht; Suppe fassen und über Lausanne am 
Genfer See nach Geneve. Ausstellung Baur 
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Reisebericht- Frankreich Auf den Spuren von Johannes Peters 
(Seladonglasuren ... ) war sch lecht zu finden; 
Spaziergang mit Galeriebesuch; weiter: in Ge­
neve über die Grenze - kurzes Filzen, 2. Pass­
überquerung; Abendessen kurzvor Albersvil­
le (Geldziehversuche), Schlafstelle in einem 
Holzlager kurz dahinter. 

29. 3.- Mittwoch 
Mit Marktschlendern mit anschließendem er­
sten Kaffee+ Croissant in Frankreich; 3. Pass­
überquerung; über Grenoble zu ... 

im Bericht fehlt der Besuch bei Herw! Rousseau 

wunderbare Töp fe 

-19°- Christin Fabre, Ausstellungsraum, Werk­
statt und Kaffee +Tee- und auf ein Wieder­
sehen in Montpellier beim Filmfestival; nach 
einem Werkstattbesuch vor Dieulefit stehen 
wir so lange im Regen vor Nadia B's Gallerie 
bis sie uns einläßt. Abendessen in Dieulefit mit 
anschließendem Treffen mit Nadia B. + Fran­
ceise Schröter (80 Jahre) samt Werfen einer 
Runde und Einladung zu sich nach Haus. Alle 
tun so als seien sie der Situation gewachsen. 

30. 3. - Donnerstag 
7°0

- Aufstehen, Busse umstellen; Franeo 
Nadia haben schon Croissants geholt. 

830
- Abfahrt: kein Besuch mehr in Mou 

und bei Jean-N icolas Gerard, dafür: Besu 
Roussillon mit Fahrt-bester Mousse au 
colat, zusammen mit 350 Jahre altem 
stock. Besuch in den Ockergruben von Ru 
Colorados mit anschließendem ausgiE 
Abendessen draußen und Genießen des 
zigen wirklichen Sonnentages. Es trennen 
unsere Busse gewaltsam in Avignon, A 
eher nach St. Bonnet du Gard, vorbei an 
Pont du Gard nach Uzes. Wir organisieren 
7 Betten im "La Taverne", um g leich dara 
beiden verlorenen Schafe samt Bus wi 
zu finden . Kleine Krisensitzung in der 
noch offenen Kneipe mit Science Fiction 
Fernseher 

ll fl- 1 111 11 '.11 11 I<; ) l. Quentin de Ia Potte ­
iill• 1 111 cl•• • Co.l lcri e (Fa milie Combres, 

llitt"•l'••l••l'• u . <~ . ) sind kaum Keramiken/­
IIIIIPII 111 I II H II' Il . Wäre da nicht lmag ine 
illh oii••IIOJ.i lll i9c Töpferei, mit ihrer Kor­

lll lt ltltll 111'• V, tl loris und ihrem Buchhandel, 
t:t lwll 1111 llt•q1iff wa r nach Montpellier 

f JJittlio oiiV.t l t lll1/UZiehen und bei dem Wir 

lt•t ''"' lt lltl! l t<• t und Videos einkauften. 
tlnllli 11.11 il Montpellier. Weinkauf. 

1\ ttl•tlltlll '' •l lt iPdrich Albers Geigenbau­
tll l• .• tllt•t• und Staunen übereinefrem­

ll ll tlllw••lk•, )WPlt. 

! ••111111 (l~lliH JI CSs und Festiva l-Zentrum 
•IIIJ •••lllt• l ) I >l1• eröffnungsfi lme werden 

111 11" I ll.tqll ll.t l ' gezeigt. Durch die Stadt 
lnt11l• 111 1 l<, tff<•c; Überfülle vor und vor 
llfll•l••lltl<lt to. Von unseren Freunden aus 

II• cll• • llt• l\ 1'11 im "Formule 1" reserviert 
111 111 1 w••llt llld breit keine Spur ... 

11lllllq lt Pffcn w ir sie nach der Vor-

111111•1 ""' clt ' lll Place de Ia Comedie. Ge­
ill-11111 q••ltl\ t um Cocktail im "Petrarque". 
111111 •I , 11111 1n.1gcre Verpflegung. Nach ei­

tlil111t ltf'.l<tl '•'•ion<'n über d ie Aufteilung der 
ltLtll ol;\1 ., , Wt' l den se lbige zur Nutzung frei 

' '' '" 'II 

\mmtag/Sonntag 
lttlltl·l••l•lt V<' l ~ u c h t man sich am 1. April 

11'11"11 ·' II lq I 1'.< hc auf den Rücken zu kleben. 
111 1 h 111l• "•llv.t l werden zwischen den Mahl-
ll••lllillllt' 1)1'/Pig t. Zum Schluß gibt es die 

IPI• • tl• •llt iiiHJ und ein Cockta il, gespendet 
1111 " " ' 'ti,H lt Montpelli er. Wir suchen dar­
'""''" tl.t•, Ml\l clm eer (auf) und verpassen 
lh lll'll lid t• .t us Lilie. Stattdessen sehen wir 

M1111tog 
1\ill. tl tl \ : I <' Vigan - Kaffee trinken, Millau 

tlf• ••• l t lnk<' n. Zufällig stehen Laurence, 
• ••II• VI.II HH'y und Dayonataufdemgleichen 
I ulltl.tl tiiH i w ir c rhaltendieGelegenheitdie 

tmame l'emcaUII IHIIIIJ• /\111.t lt l ,m "bisus" auszutauschen. (Gut, 

daß wirvorher geübt haben) . Sie kommen mit 
einer neuen Schale von Pasca l Geoffroy. Wir 
durchqueren einigeGorgesund übernachten 
in der Nähe von Suzy Atkins in der Gorge du 
Lot bei Estaing. Am Abend gibt es beim letz­
ten Kaffee noch einen sehr spannenden Film. 
Leider habe ich das Ende verpasst. 

Claude Vorion om neuen Ofen (im Bou)t 

4. 4. - Dienstag 
1 P0 - kommen wir in der Töpferei des Don an. 
Nigel Atkins zeigt uns Werkstätten, Ofen und 
erklärt uns Techniken. ln der Galerie finden 
wir natürlich auch Johannes Peters' Keramik. 
Wir schaffen es nicht bis 19°0 bei Claude Varlan 
zu sein. Nach einem Kaffee mit 2 Tauben und 
2 Hunden in einem kleinen verwunschönen 
Dorf übernachten wir in der Nässe und Nähe 
und zwischen hohen Hecken. 

5. 4. - Mittwoch 
930 - Bei Claude Varlan bricht das Fotofieber 
aus. Erinnert Euch bitte, daß Ihr ihm Abzüge 
versprochen habt ... Es gibt einen fast fertigen 
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Reisebericht- Frankreich 

Holzbrandofen, eine chaotisch-sympathische 

Werkstatt, wunderschöne, wilde Keramik und 

zwei höchst interessante Persönlichkeiten zu 

bestaunen. Ein guter Rot- und Weißwein wird 

uns zusammen mit einer vorzüglichen Fleisch­
pastete serviert. 

-13°
0

- Abfahrt Richtung La Borne ins Berry. 

Wir kommen gegen 18°0 Uhr an, beziehen das 

.,Gite rural" und nach einem Abendessen ma­

chen wir einen Spaziergang durch's Dorf. Vor­

bei bei Helene, Christine Pedley zu Cob, bei 

dem JPP. e in Päckchen unter Zuhilfenahme 
von Rose's Ortskenntnis abgibt. Letztere lädt 

uns danach zu sich und Dominique auf ein 

Glas Roten aus der Gegend um Tour und e i­

nem Käse von Robert & Martina, den sie un­
bedingt los werden wollten, ein. 

6. 4. -Donnerstag 
9

30
- JPP hat Geburtstag! Nach dem Frühstück 

trennen sich unsere Wege: 

Bei Claude Vorfan und Brigitte Penicaud 

Schornstein des,.alten' Ofens 

Gruppe 1: Besuch bei Botani & Dechaud, 

ret, Boulangerie, Astou l, Limosino Favrett 

Meunier, Yang, Guillaume, Gite, Astoul, S 
Jensen 

Gruppe 2: Normand, Kpml in St. Amand, 

Keramikschule in St. Amand und Sola 

bei St. Sauveur, wo wir sehr zuvorkomme 

behandelt wurden. Mit gut zwei Tonn 

Ton beladen gab es -zurück in La Born 

eine erste große Umpack-Aktion, die leic 
Abschiedsgefühle weckte. 

7. 4. -Freitag 
7

30 
- Abfahrt Richtung Pays Bas. Käsek 

in Chavignol bei Sancerre, kleiner Markt 

Cosne, großer Markt und Weinkauf in Troy 

Gegen 22°0 Ankunft bei Niekund Pim. 

8. 4. -Samstag 
- 12°0

- Abfahrt Zu Job Heykamp. Werkstat 
Kaffee . ., Das Pferd riecht den Stall." 

19°0
- Ankunft in Borgloh Osnabrück. 

Filme vom Festival 

Amphoralis, le secret des potiers 
Cuisson traditionneUe 

de poteries en Puissaye 

Danse de Ia poussiere 
Lechemin des Tuilleries 

Les maitres de l'argile 

Relief de !'invisible 33 mi 

Rouge hexagonal 27 mi 

Stage au Mali 55 mi 
Le sanctuario de nos 

ancE'mes est Ia maison de nos enfants 

ceramitec 2000 

Weltfirma kalkspatz e. V. 

_ __.,--· 
.. .._.---- --··----

· land 

Kolehil A.S 
Kaiemoden fndustriyel Hommoddeler Son.ve Tic. A.S. 
Kolkspatz e.V. Verein zur Förderung von Kultur, 
BildungundSozio leminderAibeitmil lon 

Türkei 
Türkei 

BRD 
TschechischeRepublik 
BRD 

Kaolin Hlubony, o.s. 
Kaolin· und Tonwerke Salzmünde GmbH 
Kaolin· und Ionwerke Seililz·Löthoin GmbH 
K01l Crömer Sondermaschinenbau 

BRD 
BRD 

Korlicher Ton· u. l<homonewerke Mannheim & (o. KG 
Kemotspai. SJ.o. 

BRD 
Ischechisehe Republik 
Großbritannien Kent Jomes ((eromic Materials) Ud. 

KepoDekorGm~~­
Kerimpex 
Kersi 

111 I· ill•.p.t l t kc1m j eder vorbei. Zumindest 

ttlltlt.l 11•! c lc 'I .,8. 1nternationalen Fachmesse 

lc11 tlll' < ri ', /\MTE KERAMIK und die PUL­

I 11~11 lf\lll JHCri E" (was ist das eigentlich?), 

111 I/ .1 1 10. in München für alle, die das 

'' P' ' ijl' l.lnd c• über Haupteingang West be­

"''' 11 I it'll ll <wnau da, am Eingang der Halle 
I ollillit'l l w i1 unseren Stand aufbauen. Nur 

1111 olt .'ot". d lt·~ ma l kein Dachlattenverschlag 

11 lllt • II .I IIH' über unseren Hasenstal l von 

I 11 1 ''""'' '' w ir näml ich immer noch nicht 
111 II• l1 Vt' IIH il t t ... So ziemlich als erste kam 

ltllll ''"' lt Pin ga nzes Team von Fuchs-Ton 
'V• ltllllll.t WllH) undwolltewissen,wiemanzu 

I •1 1111" ko1nmt, den ka lkspatz zu sponsern. 

111 Will I dti l c. h ein Weißwurstfrühstück. 

l·11111h< IH' ist schon, dass man auf dieser 

"" •.nwohl all d ie großen Tonaufbereiter, 
lllt'll , ll 1c nnof en - und Töpferscheiben 

11 111 io •llt•l t• tc. c tc. antraf, als auch beispielswei­
,, I ,,,, . ( rl ltppe Japaner (Pulvermeta llurgen?), 

ollt '1 ·1111 VI' I w undert ihre Finger in das von uns 
II ltllt ld. II HJ getöpferte Kugelbahnungetüm 

loo•llllt 'lll l lld danach fragten, was denn das für 

o lllllllt'II"•\•Hltes Material se i. Kurzdanach an 
1111 .t'il' lll '1 t,md der bärtige Herr in bayerischer 

I P>. ILII I '• '' <~ c ht: ., I b in da Martin Je II und hob 

1 li•lll/ k lo,m e Tong rub'n in der Oberpfalz". 

"''' I ll ll liH' rstag erschienen massenhaft jun-

BRD 
BRD 
TschechischeRepublik 
Großbritannien 

ge Leute, im typischen Outfit (aus Teppich 

genähte Umhängetaschen und Birkenstock­

sandalen): Wandertag der Landshuter Kera­

mikfachschule: .,Wir sind alle da und alle Leh ­

rer auch." Interessiert hat die meisten von ih ­

nen am kalkspatz vor allem der gute Kaffee, 

den auch Martin Naser, Verkaufsberater der 

Firma Rehart (.,Regenerieren, Hartplattieren, 
Ersatzteile" ) sehr zu loben wusste : .,Wer Kaffee 

auf solchem Niveau genießt, hat bestimmt 

auch in anderen Bereichen Lebensniveau." 

Und damit zu einem kleinen Auszug aus un­

serem Messegästebuch : Johann Weiß von 

der Firma Hasit Trockenmörtel würde sich 

für ein Seminar über Lehmputze anbieten 

(konta kt@ hasit.de). 

Herr Thao-Hong-Tai von einer Ceramies Fac­

tory in Ratchabury, Thailand, bietet Leuten, die 

Interesse haben, eine andere Art der Keramik 

kennenzulernen, an, ein Praktikum zu machen 

(buritew@hotmail.com). 

Gatis Taurin, Direktor des "Ceramic industry 
services in Baltic region" könnte sich vorstellen 

mit dem kalkspatz ein gemeinsames Schwarz­

keramik-Symposium in der Nähe von Riga zu 
veranstalten und weist darauf hin, dass sei­

ne Organisation auch Keramik-Künstler und 

Handwerker fördert (gatis t @parks.lv). 
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ceramitec -im ionen 
Bernd Pfannkuche bot uns seine Mithilfe be i 
der neuen Umweltbroschüre an, steht aberfür 
Nachfragen speziell betreffs Faserwerkstoffe 
schon jetzt gerne zur Verfügung (ceramics­
consu lt@t-on line.de). 

Außerdem trafen wir eine alte Bekannte aus 
Amsterdam, nämlich Kyra Sapper, die nach 
wie vor als Ansprechpartnerin für Leute, die 
ma l in Guatema la arbeiten wo llen, zur Ver­
fügung steht, aber eine neue Ema il hat: 
un ica @terra .com.gt. 

Neben vielen neuen ka lkspatzenaus den Rei­
hen der Rohstoffl ieferanten sei hier vor al­
lem unser derzeit mit 15 Jahren wohl jüngstes 
Mitg lied, Ralf Kretschmanns Lehrling Lukas 
Bruckner erwähnt: Herzlich wil lkommen im 
Club, Junge, wir zäh len auf Dich ! 

Naja und dann ersch ien ja auch noch Wolf­
gang Stockburger mit seinem Häfelesg lot­
zer . . . (siehe Vorwort) . 

Das aktuelle kalkspatz-Seminar­
programmerscheint im Januar 2001. 
Im Internet wi rd es dann auch unter 
www.ka lkspatz.ceramic.de zu fi nden 
se in. Es bietet Kurse und Sem inare 
in der ganzen Bandbreite der Kera­
mik: von der pädagogischen Arbeit 
mit Ton bis zu r Glasurentw icklu ng, 
vom Brennofen bauen bis zum Groß­
drehen. 

das gibt's nur beim kakspatz: Lehrlinge 
zah len bei Seminaren grundsätzlich nu r d ie Hälfte! 
( .. . und vorbildliche Lehrmeister den Rest!) 

UnserDank 
gilt allen voran dem Projektleiter der CE 
MITEC, Herrn Klein, der uns die kosten 
Tei lnahme an der Messe ermöglichte und 
ausgesprochen sympatischen Mitarbe ite 
Frau Fehrenbach. Sodann derganzen Famili• 
Binder und den Mitarbeitern der Messebau 
firma modernfair, die uns aus unerfindliche 
Gründen einen Gratis-Stand auf- und w ied 
abgebaut haben. 
Den Firmen Keramik Kraft und Witgert 
bührt Dank für die Bautonplatten (hä? Ton 
der Keram ikmesse ?). Jäger und Fuchs-Ton 
das gesponserte kalkspatz-Logo, Doris 
kel von der Museumstöpferei Gientleiten 
die schönen Kaffeetassen, den Nymphenbu 
gerSchulen fürden Beamer und die Kaffeema­
schine, sowie Nine Edelmann, Christiane Sch legel, 
Herbert Leppin, RalfBurger, Günter Ha 
Barbara Klump, Christian Sautier, Andi K 
Wilfried und Roswitha Bach für die engagi 
Betreuung des ka lkspatz-Standes. 

Anmeldungen zum 6. Symposium"the­
rapeut isc he und pädagogische Mög­
l ichke ite n mit Ton" (28. -30.4.200 1 in 
Rückersdorf) sind erst nach Erscheinen 
des neuen Sem inarprogrammes mög­
lich. Aber: haltet euch ran, denn wer 
dieses Symposium verpasst, hat erst 
wieder 2004 eine Chance! 

DiessenerTöpfermarkt (24.-27.5.2001 
in den Seean lagen in Diessen): das ka lk-
spatz-Küchenteam bekocht d ie Aus­

steller. Hierzu werden noch Helfer gesucht. Fre iw illige 
me lden sich b itte te lefon isch be i Nine Ede lma nn 
unter Te lefon: 08808-1 064 oder per email: 
nine@feuer-toepfer.de. 

Dorfstra ße 14 - D-17194 Klein Luckow 
Tel. & FAX: 039933-7 1836 
email: info@kalkspatz.de 

web: http:Uwww.kalkspatz.ceramic.de 

J'l'in llch: And i setzt seine 
I< I<'< ' l'ines (wenigs tens teil­

weise) getöpferten 
M<'l\es tandes durch und 

"''" '' Vosallen machen gute 
Miene zum bösen Spiel. 

cera m itec -im pressionen 

1. der Aufbau 
Autobahn: Oie /m ega ist übrigens 
eine Gastronomen Messe und hat mit 
Keramik nichts zu tun. Dachten wir. 

Beamer: Ralf hat eine schöne ka lkspatz· 
Präsen tation zusammengestellt undjustiert 

den Beamer. Klasse Technik! 

26 1 21 



ceramitec -imoressionen 

2. Am kalkspatz-Stand 

ceramitec -impressionen 

. kalkspatzen auf der Messe unterwegs 

II I'/ lol111'l litllt•n sich Kraft und Wo I bring. Nicht aufdem Bild: Der 
111 1/o 1/1 '11 lldii!MI von Bischitzky. Wo bleibt eigentlich Fassunge? 

Jeder Stand eine Kneipe: Keine Geschäftschance ohne Ausschank. 
Eben das hat die ceramitec mit Gastronomie zu tun. 

Na dann Prost und auf Wiedersehen 2003! 
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Vereinsmeierei 

MGV2000 
von Christion Sautier 

Im Oktober 2000 fand in der Münchner Handwerkskammer die ordentliche Mitgliederversamm 
des kalkspatze. V. statt. immerhin 20 Mitglieder kamen zusammen, unter ihnen auch derObermP•• 
der hessischen Innung, Clemens Wirth, die bayerische Obermeisterin Edith Memme/ und ihr 
Württembergischer Kollege Alfred Schließ/er. (Letzterer wurde dann auch noch gemeinsam 
Edelmann zum Kassenprüfer des kalkspatz e. V. gewählt!) 

Die wichtigsten Entscheidungen der MGV: 
- Nine Edelmann, Maike Hagemann und 

Christiane Schlegel kandidierten nicht 
mehr für den Vorstand. Neu gewählt wur­
den an ihrer Stelle Wilfried Boch, Ralf Bur­
ger und Herbert Leppin. Mit den alten 
Recken Andi Kraft und Christian Sautier 
hat der kalkspatz also erstma ls einen rein 
männlichen Vorstand. Ein Schalk, wer Böses 
dabei denkt! 

- Die Satzung des Vereins wird geändert: Mit­
gliederversammlungensoll es künftig nur 
noch al le 2 Jahre geben, dafür mehr Zeitfür 
kreativere Formen der Vereinsarbeit, zum 
Beispiel auf Konzeptionswochenenden. 

- Gemeinsam mit dem Bundesinnungsver­
band so ll nun wirklich die Arbeit an einem 

verständlichen 
Gesundheitsschutz in Kerami 
begonnen werden. 

- Der kalkspatzwi rd sich definitiv im Rah 
des geplanten Info-Zeltesam Dies 
Töpfermarkt 2001 beteil igen. Au 
werden wir die Aussteller bekochen! 

- Der kalkspatz e.V. unterstützt die Idee 
"Töpfero lympiade" (Arbeitstitel) im 
2002. 

Wer mehr wissen will, wird um die gewi 
hafte Lektüre des offiziellen Mitgliede 
Samm lungsprotokolles (dolles Wort!) n 
umhin kommen ... (na ja, alle 2 Jahre 
man so was schon mal lesen, oder?) 

Mitgliederversammlung 2000 

ko/1 der ordentlichen Mitgliederversammlung 
des kalkspatz e. V. für das Jahr 2000 

'II 10 JO OO ab 19.30 Uhr 
"•1'111111, 11 haus der Handwerks­
i<..IIIIIIH' I in München. 

oMitq llcdcr, 
d,,voll II Vorstandsmitgl ieder, 
d1•1 c ,, .. ,rhilftsführer und 
d1•1 '•••mlnarmanager. 

lii(l 1 IHI•.tl.ln Sautier 
II I h•lill' tll cppin, teilweise 

1 ·tq:l lltl von Nine Edelmann 
1111d l lltl\lian Sautier 
(ltl't 111'11\Chaftsbericht) 

llllltl•t••mkte 
,Jittlltlll'l 1111cl l cs tstellung der 

llt 11 ltltt .~ t.tlilcjkeit 
W11lil ih t Vl't •,.unmlu ngsleitung und 
ln•l'lllilll,nllfOhrers 

111 hlltlqlltHJ des letzten Protokolls 
111'11'•' fl,ilt \l>cricht des Vorstands 

tlrlit '' "'• clt •t Geschäftsstelle 
II• lit dt•l '•t•mlnarverwaltung 
mn~tlu•tlt ht 1999 
li•ltl tlt•t l(.l~~cnp r üfe r 

''"'' lttlt•.p l.lli )001 
ltiilt' 1111111 clt·~ Vorstands und der 
li·l' 1'1\jllllh•l 

II' ''" ' d•"• Vorstandes und der 

'"I""'''' 111111111'"\ lldt•rung 
I htiolt•IIIIIHI ,wf Euro 
!11111 \qt• 1111<1 Vorhaben in nächster Zeit 

tiHiunCJ und Feststellung der 
thcufllhh1kolt 

II Hltill, "1'1 olllillt' l t' nde Vorsitzende, begrüßt 
II• fii1W!1 •·IId"" 1111tl berichtet vom großen Pu­
l: IIV I ,j, dq "'"• k.1 lk ~pa tz e.V. auf der Münchner 

II I! 1 '\11··• lillt• f\ t> nd überg ibt er das Wort an 
1.11,1\tlll '•.tll\11'1 lll!'\cr ste ll t fes t, dass mit der 
ltll~tllilllilltt IOpft•tb lat t vom Ju li 2000 (S. 26) 

ltttlll\1'•11' ltt.tf\ 111\CI rechtzeit ig zur Mitglieder­
lllilhtllq r•lllqt• l,!den wurde und die MGV so-

ltlil ·'·'"'" ht. 

Andi Kraft begrüßt alle Anwesenden und eröffnet das Buffet 

Top 2: Wahl der Versammlungsleitung 
und des Protokollführers 
Die MGV ernennt Christian Sautier zum Leiter der 
Versammlung und Herbert Leppin zum Protokoll ­

führer 

Top 3: Genehmigung des letzten Protokolls 
Gegen das Protokoll der Mitgliederversammlung 
1999, veröffentlicht aufS. 37 im Töpferblatt vom 
Frühling 2000 werden keine Einwände erhoben. 
Es ist somit genehmigt. 

Top 4: Rechenschaftsbericht des Vorstands 
für den Zeitraum Januar-Oktober 2000, vorgetra­
gen von Christian Sautier, immer wieder durch 
lebendige Diskussionsphasen unterbrochen . .. 

"Die Arbeit im Vorstand macht Spaß': denn was 
wir wirk lich anpacken klappt meistens ganz gut. 
Gerade die Messe Ceramitec, auf der der Verein 
in diesen Tagen einen Stand hat, zeigt, dass uns 
ein hohes Maß an Sympathie entgegenschlägt. 
Wir opfern also nicht nur unsere eigene Freizeit, 
sondern bekommen auch erstaun liche Zugeständ­
nisse. So konnten wir 1999 kosten los am Ceramic­
Millennium in Amsterdam teilnehmen, haben seit 
13 Jahren einen kostenlosen Stand auf dem Dies­
senerTöpfermarkt, können hier in der HWK unsere 
MGVabhalten; unser Seminarprogramm erscheint 
kostenfrei in den beiden Zeitschriften KeramikMa­
gazin und NeueKeramik; Auf der Messe haben wir 
einen freien Standplatz, der Stand umsonst aufge­
stellt, der Ton geschenkt, technische Ausrüstung 
und Kaffeetassen gesponsert ... 
Was wir selbst bringen ist ehrenamtlicher, hef­
tiger und zeitlich begrenzter Einsatz, der damit 
typisch ist für die Vorstandsarbeit. Der andere Teil 
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der Vereinsarbeit- von unseren bezahlten Kräften 
erbracht- sind die kontinuierlichen Servicelei­
stungen derGeschäftssteile und ein regelmäßiger 
gut organisierter Seminarbetrieb. lrgendwo da­
zwischen liegt das Töpferblatt: Wir haben uns ver­
pflichtet, regelmäßig zu liefern, geschaffen wird es 
aber(- und manchmal eben auchfast nicht -) aus rei­
ner Ehrenamts-Energie. Was die Arbeit im Vorstand 
sicher enorm entspannt: Der Verein hat derzeit 
keine schwerwiegenden Finanzprobleme. 

"Der Vorstand hat sich ein bisschen selten ge­
troffen'; nämlich nur zweimal- und das jeweils in 
schma ler Besetzung - seit der letzten MGV. Das 
klingt schlimmer als es ist, denn die moderne Kom­
munikationstechnik (EMail) ermög licht eine gewis­
se Zusammenarbeit auch aus der Ferne. Allerdings 
werden diejenigen, die (noch) nicht auf die Daten­
autobahn eingebogen sind (Mani, Christiane, Mai­
ke) in sträflicher Weise abgeschnitten, denn allzu 
leicht vergisst man eben das soeben gesendete 
EMail auch noch zu faxen oder zu verschicken . 
Ich denke deshalb, dass ein Internet-Ansch luss für 
alle im Verein engagierten künftig ein absolutes 
Muss ist. Andererseits: Der Verein lebt von der 
persönlichen Begegnung; diese darf nicht zum 
seltenen Luxus werden, sondern muss Grundlage 
unserer Arbeit sein. 

"Wir haben kein Persona/problem": Unse re Res­
sourcen sind nicht erschöpft, es gibt durchaus freie 
Kapazitäten . Es gibt viele potentielle Seminarleiter, 
es gibt vie le Angebote für Seminarräume, es gibt 
viele Leute, die bei verschiedenen Gelgegenheiten 
ihre Bereitschaft bekundet haben, sich für den 
Verein zu engagieren: Beim Töpferblatt zu helfen, 
als Übersetzer, Korrektur zu lesen, am Stand in 
Diessen oder auf der Messe zu stehen und und 
und ... Was uns fehlt, ist eine Kartei oder gar Daten ­
bank, in der al le solche Informationen gesammelt 
werden, um dann fürden Verein verfügbar zu sein. 
Diese Datenbank (oder Karteikasten) muss erstel lt 
und konsequent erneuert werden . 

"Die Begegnung in Stuttgart war ein großer 
Schritt nach vorne!" und dem KeramikMagazin 
sogar ein Vorwort wert ... 

Andi Kraft und Alfred Schließler berichten über 
das Treffen mit der Baden-Württembergischen 
Innung im Rahmen der Jahresversammlung vom 
01.04.2000 in Stuttgart, zu dem der kalkspatz e.V. 
eingeladen war. Der kalkspatz e.V. ist nun in Person 

seines Vorsitzenden Andi Kraft Gastm 
der Keramikerinnung von Baden-Württem 
Im Rahmen der Versammlung wurden einige 
meinsame Projekte erörtert, von denen zun 
eine (auch für den Laien verständliche) Brosch• 
über Arbeitssicherheit und Umweltschutz in 
Keramikwerkstatt näher ins Auge gefasst 
Als problematisch könnten sich hier Ungena 
ten erweisen, die bei einer vereinfachten Da 
lung des Regelwerks der Berufsgenossensrh• 
zwangsläufig entstehen. Im Rahmen der Di 
sion wurde auch über die Verschärfung des 
setzes gesprochen. Das zweite Projekt ist die 
stel lung der Innung Baden-Württemberg in 
Staatlichen Majolika Manufaktur Karlsruhe. An 
traditionellen Veranstaltung sol len diesmal a 
Mitglieder vom kalkspatz teilnehmen können. 

"Der Diessener Töpfermarkt-Krimi ist ja im 
ten Töpferblatt nachzulesen •.. '; der Vorstand 
kalkspatz e.V. bedauert aber ausdrücklich, wie 
Sache jetzt ausgegangen ist : Das Ergebnis si 
nun 2 Töpfermärkte, einer in Diessen und ein 
Landsberg. Wir befürchten eine unnötige 
der Töpfer. 

Andererseits hat des kalkspatzens langer 
letztl ich Früchte getragen, denn erstens ist 
Sudau auf dem letzten Töpfermarkt in seinem 
ten sch ließlich noch Mitglied des kalkspatz 
worden; zweitens haben wir für den "Die 
Töpfermarkt eine echte Einladung der MarKt,..,. 
meinde Diessen in der Tasche, die Töpfer auf 
Markt zu bekochen und uns am geplanten 
fo-Zelt zu beteiligen. Ein Engagement am "5 .. 
deutschen"Töpfermarkt in Landsberg schließt 
übrigens schon deshalb aus, weil er zeitlich 
dem 6. kalkspatz-Symposium zusammenfä llt. 

Mitgliederversammlung 2000 

n hierzu wurde im 

1111l (I"'"' l llldiii \<Hor des Marktes, Wolf­
lu •I""' 1\l'n, (siehe Top 14) . 

llril''' \t' llii11Me ist gut, man muss 
iui 111 "'"• C.,t•minarp rogramms nicht 

Ii II ( ·lt•l\1• ol\1( h Top 6) . Gut angekom­

llr "'''''''' '•1'11\lnarprogram m-Displays, 
1111!1• l~t•d, ll f ~ h ~ nd l e rn geliefert wur-

I(''' ''"' 11.111 '• Steinstraße nicht mehr in 
111 fttlf\1•11 II' W!' lterh in zu übernehmen. 
l!1l11' 1 111' 11 1' Wege gefu nden werden, 

lllllltllllltll Jl• lllll11 in diesem outfit zu prä­
llil• illoill lllo iY<.'r hat sich diesbezüglich 

;lli1-1 Ii•• ln VI' I bindung gesetzt. 

l'llpferb latts konnte deutlich 
tl•u" 1>111Ch das Engagement von 

11 .11 11• (t l o l ~ •,lc h weit über den Rahmen 
inlli'll IIWI'IIdung hinaus bewegt) und 

l\:1 nl•.l·ll'•'•lti iH 'n. Die Klebebindung er­
i.• l f11(Jtll lt1•l dt• t ßüchersendung. Ein bis-
: 11111•; II•••, ot ll t• t cllngs, dass die Töpferblatt­

'"' 1•11 I 'I" ' nic ht mehr kleben müssen, 
'"' ~~~~~·I I 1 o 1 ~ ten erledigt. Der schöne 

11111·., 11111 '•ll lllll oHJabend stolz den Ordner 
•11 \i''" I 11111 kvorlagen durchzublättern 

II l l!i llill IJ1•1 ll i'IL der Töpferb lattwochen­
lli\11 -1h11 '"''• tl nderen Que llen gespeist 
1 111·1\111111' 11. .1. ln der Begegn ung mit inter­

i I' lllt•ll oll I'• il l' rKeramikszene erwachsen, 
lfl W111IH• III' IIdCn in Höhr-Grenzhausen 

llil ll i•' tllttll l •,c höne Beispiele geliefert ha­
liqr•il.ultl WtllciC fü r den nächsten Herbst 
l11ll111j il\p l l' tl> lcllt" in Landshut. Das Prin-

dh V111 •,1,11\Cismitglieder im Turnus die 
liit i• o'lill' I c\pft•• blatt übernehmen, hat sich 

1111 11.1 , IC\pl t• tll latt ist insgesamt in letzter 

li!HIIh: II ~ "'"' 'II voller geworden. 

lllitrnltot iH•nln den letzten Tagen auf der 
11[11( illllilil' l l"•~" an Werbung im Töpferblatt 

lili ittllfll, 

Nine Edelmann berichtet über den Produktversand. 
Der Verkauf der kalkspatz-Produkteplätschert so 
dahin. Neu hinzu gekommen istdas Buch von Wolf­
gang Mahlke "Ton als Gestaltungsmaterial in Kin­
dergarten und Schule", das mit Genehmigung des 
Auerbach Verlages nachgedruckt werden durfte. 
Neu ist außerdem das "Giasurenspiel" von Gustav 
Weiss, das der kalkspatz zu einem günstigeren als 
dem handelsüblichen Preis an Mitgliederdes Vereins 
und Besucher des Standes auf der ceramitec ver­
kauft. Eine Bestätigung, dass wir auf dem richtigen 
Weg sind, ist, dass das Wörterbuch mittlerweile 
sogar als Schu lliteratur genutzt wird. Es bedarf 
allerdings einer gründlichen Überarbeitung. 

Experimente. 
Dervon Mani Tille und Theo Schipp gebaute Sehneli­
brandofen "Qu ickie I" und Mani's Artikel in diver­
sen Keramikzeitschriften haben auf breiter Ebene 
Interesse hervorgerufen. Diesen Bereich sollte der 
kalkspatz neben dem üblichen Seminarprogramm 
stärker ausbauen: Man trifft sich an einem Wo­
chenende zum gemeinsamen Experimentieren 
und verlässt dabei das übliche Schüler-Lehrer-Se­
minarschema . 

Lehrlingsarbeit. 
Ohne in eine Ursachenanalyse einzusteigen, muss fest­
gestellt werden: "Hier läuft einfach viel zu wenig!" 

- es gibt momentan keine starke Lehrlingsfrak-
tion im kalkspatz 
Die Landshuter Berufsfachschüler (immerhin so 
etwas ähnliches wie Lehrlinge) am ka lkspatz­
Stand auf der Ceramitee machten einen eher 
phlegmatischen Eindruck (Ausnahmen ... ) und 
ließen nicht gerade darauf schließen, dass für 
sie der kalkspatz in irgendeiner Form relevant 
sein könnte. 
es ist leider kein Lehrling im Vorstand 
der 112-Semiarpreis für Lehrlinge hat nicht die 
Popularität, die er verdient hätte 
es gibt keine Trad ition der Lehrwerkstätten, 
ihre AZUBis auf kalkspatz-Seminare zu schicken 
(rühmliche Ausnahmen bestätigen die Reg el!) 
Es gibt keine Tradition von Innungen und Schu­
le, den kalkspatz z.B. zu Ausbildertagen einzu la­
den (auch hier: Ausnahmen, wie die folgende) 
bestätigen die Regel: 

Edith Memme! berichtet von einem Ausbildertag, 
der am 28.10. in Landshut stattfinden soll und zu 
dem auch der kalkspatz e.V. eingeladen wurde. Ralf 
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Burger erklärte sich bereit, als Ansprechpartnerfür 
den Verein zu fung ieren, Ra lf Kretschmann nimmt 
die kalkspatz-Kistemit nach Landshut . 

"Ein großes Defizit bildet nach wie vor die PR­
Arbeit."Bisher konnte(n) noch kein (e) Mitgl ied(er) 
gewonnen werden, diese verantwortungsvol le 
und w icht ige Aufgabe aktiv in die Hände zu neh­
men. Das hieße: kontinu ierlicher Kontaktzur Fach­
presse, zu Schulen, anderen Ausbildungsstätten; 
Recherche über interessante Ausste ll ungen, Ver­
ansta ltungen etc.; 

Film. 

Der Fi lm "Übersch lagtechnik" kostetv iel Zeit in der 
Bearbeitung. Mit dem Schnitt wurde zwar schon 
begonnen, allerd ings w ird es noch einige Zeit dau­
ern bis der Fi lm herausgegeben werden kann. 
Mit einem professione llen Cutter würde es zwar 
schnel ler gehen, dies ist jedoch aus finanziellen 
Gründen nicht möglich. 
Der Fi lm "Ziege lei in Benzin" harrt immer noch 
der Fertigstellung. Das schöne daran: Das Materi­
al w ird immer wertvo ller. Wenn wir wol len und 
sich jemand dahinterklemmt, ist eine Finanzierung 
möglich. Videokopien des unkommentierten Roh­
schnittes wurden an die Ziegelei weitergegeben, 
die jetzt als Museumsbetrieb läuft. 

Wirkl ich ärgerli ch ist unsere Teilnahme am Kera­
mik-Filmfestival in Montpellier verlaufen: Hier 
entstand aus einem über die offizielle Vere ins­
schiene (Kontakt mit Lou les Combes in Amster­
dam) gepflegten Kontakt letztlich eine Privatreise 
einiger Töpfer. 

"Auf den Stellenmarkt für Keramiker kann der 
Verein wirklich stolz sein." 
Der Stel lenmarkt wird von RalfBurger geführt und 
ist nun fre i über das Internet verfügbar. Ra lf Bur­
ger liest nur noch Korrektu r. Derzeit gibt es beim 
ka lkspatz z.B. 45 freie Gesellenstellen für Keram i­
ker, beim Arbeitsamt keine. Geplant ist nach wie 
vor eine gemeinsame Basis mit der Innung. Edith 
Memmel sch lägt diesbezüg lich vor, sich mit der 
Innung in Kronach in Verbindung zu setzen und 
weist darauf hin, dass hier evt l auch Finanzmitte l 
zu r Verfügung stünden. 

"in Arbeit- auf Eis - in weiter Ferne- sind über 
das bereits Erwähnte hinaus:" 

- der Nachdruck eines ganz netten Keramik-Kin­
derbuches 

- die Dokumentantion des 5. Symposiu ms 

- eine Neuauflage des Info-Heftes für Töpfert 

- die Überlegungen zu einer fortlaufenden 
ramik-Zusatzausbi ldung von Pädagogen 

- lebendige Händ lerkontakte 

Konkretvorbereitet w ird gerade das 6. Sym 
"Therapeutische und pädagogische Möglich 
mit Ton". Das Vorbereitungsteam bestehtaus 
Tille, Ch ristian Sautier und Herbert Leppin. 
28.-30.4.2001, Ort: Schu le am Dachsberg, 
dorf (B iinden institutsstiftung). Das Symposi 
sprogramm soll gemeinsam mit dem Semi 
gramm im Januar 2001 versch ickt werden. 

"Erlaubt mir abschließend einige Überteglll 
gen":Was wollen w ir, was wi ll der ka lkspatz in 
Zukunft sein? 

- ein alternativer Töpferverein? frech, unab 
gig, mit klaren Standpunkten auch zu h 
Fragen, wie der Veröffent lichung von 
fragen, Handwerk ohne Meister etc . .. oder 

- die (deutsche?) Keram ikverein igung? 
gena ls kleinstes gemeinsames Vielfaches 
Keram ik, als Sammelbecken aller Keram 
teressierten? Ein Sammelbecken birgt ja a 
große Kraft, allerd ings muß man dann 
vorsichtig sein, nicht einzelne Leute zu 
len. Ausserdem müssten w ir dann noch 
umfassender arbeiten: Wenn der ka lkspatz 
Keramikvereinigung für al le sein wi ll, mü 
bei ihm z.B. auch relevante Informationen 
Keram ik abrufbar sein. Können wir diesen 
vice in absehbarer Zeit liefern? Die 
der Sammelbecken -Idee ist natürl ich auch 
Verwässerung: "Wo bleibt Euer revolutionä 
Potential" .. . 
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1 "'""' lo ltl•.ku•.~ l o n dieser Thematik war 
toillillil Ii 1111 hl möglich. 

111111, Wt• ll •,phr viele Menschen dem 
pnill tt 1•,11 lv !Jl'{)Cnüberstehen und uns 

Jtlifit'll ol l' lt1• 11, d ie wir te ilweise noch 
llltii!Ü 1 lt.tht• t1, macht d ie Arbe it im 

I f rr11d1• lllt• wichtigsten Themen in 
Lilllt'll •,l 11d: 

der Baden-

lt f tuchaftsbericht beendet. 

11 1 der Geschäftsstelle 
litlt•lll' 111 i(IPin Luckow bei Vol lraths-

1· 111111111 Vo1pommern w ird vom Ge-
1111(1 I tflll lt •l l l,li lmayer geleitet. Günter 

!Jr 1 h litt< I IJic Hauptarbeit der Ge­
il I! l 1r .lt• iltlil d1•1 Mitg liederverwaltung, 

1 1111111'1 und derte lefonischen bzw. 
llllt lolillllfl . i)er Vere in hat derzeit ca. 

tllr!l• 1 (oll II clt• t Ce ramitee sind noch ca. 
kll1111tll' ll) , Die meisten Vereinsbeitr itte 
.lli 'o1 1ltllliti l progra mm zustande ge­

lt tlqt VIII II in l ernet. 
l1•llhtl11•11 und sch rift li chen Beratung 
lijtliiii•IIH'n das Wa ndergesellentum, 

11111 •· tl· .• llli und Verleih von Videos und 
llt"ttlloi ilclwl'rk ohne Meistertite l. 

1 h ht nU\ der Seminarverwaltung 
lir:llt ltt l' l lmgesamtwaren im Jahr 2000 

!lilt ltll '1•' 111.1111, von denen 18 stattgefunden 
ltittl , ,II tt lt ''oo i!Jl werden mussten. Insgesamt 
h 111111 tl• •11 Vl're in durch die Seminare ein 

lllllltJI• I:Iiu 2500 DM, welches durch an­
lll·lllltlt'l1, wie etwa die Mitg liedsbeit räge 

1111 l"tilil ltt•li we rden muss . Da die Seminar­
ti lh .t.IIH III•II des Kassenberichts (im An-
l ~1111l, "' '•I'"''' Ic h mireinegenaueAufl istung. 

llcth"·l1l•i\11ill' ll )Pderzeit in der Seminarverwa l­
lfi 11 llllll\lll11ing, Angersdorf3, bei Man i Ti lle 

lio•ll, l11w. ti ngefo rdert werden. 

'ltl,tqt .tus persönl ichen Gründen vor, 
llli·lllil'" l'"mm nur noch 1x imJahrherauszu­

ll .llit't••t Vo1 ~e h lag wird allgemein mit Skepsis 

zurKenntnisgenommen undsoll im neuen Vorstand 
nochmals d iskut iert we rden. Derweil w ird Ma ni 
aufgefordert, einmal probeweise für ein ganzes Jahr 
zu planen. Ob dann das Programm in zwei Tei len 
versendet wird, kann ja noch entschieden werden. 

Top 7: Kassenbericht 
Wie im Töpferb latt 1/2000 bereits erwähnt, konn­
te der Verein auch das Geschäftsjahr 1999 mit ei­
ner ausgeg lichenen Bi lanz absch ließen. Für das 
Geschäftsjahr 2000 zeichnet sich jetzt schon eine 
ähnl ich zufriedenstellender Saldo ab, was heißt, 
dass der Verein zwar keine großen Sprünge ma­
chen ka nn, aber dass an gedachte und bereits lau­
fende Projekte finanziell gesichert sind (s iehe An ­
lage zu diesem Protokoll) . 

Top 8: Bericht der Kassenprüfer 
Die Kassenprüfung w urde von Ra lf Burger und 
Jens-Peter Planke durchgeführt. Beide haben bei 
der Rechn ungsprüfung von 1999 keine Beanstan­
dungen in der Buchführung feststellen können. 

Top 9: Haushaltsplan 2001 
Durch das in Planung befindliche Symposium "The­
rapeut ische und pädagogische Mög lichkeiten mit 
Ton" gesta ltet sich die Hausha ltsplanung 2001 fol­
gendermaßen: 
Voraussichtliche Einnahmen (Mitg liedsbeiträge, Se­
minargebühren, Abos, Produ ktverkauf, Symposi­
um etc.) : 11 5.000,- DM. Ausgaben: 103.000,-DM. 
Voraussichtliche Mehrausgaben: Computerhard­
ware: 2.000,- DM, Seminarprogramm : 1.500 DM. 

Top 10: Entlastung des Vorstandes 
und der Kassenprüfer 
Conny Hollube bea nt ragt die Entlastu ng des ge­
samten Vorsta ndes. DerVorsta nd wird mit 9 Stim­
men ent lastet. Es gibt eine Gegenstimme und 5 
Enthaltungen. 
Conny Hollube beantragt die Entlastung der Kas­
senprüfer. Die Kassenprüfer werden mit 12 Stim­
men entlastet. Es gibt eine Gegenstimme und 2 
Enthaltungen. 

Top 11: Neuwahl des Vorstandes 
und der Kassenprüfer 
Clemens Wirth wird zum LeiterderWahl ernannt. Er 
sammelt zunächst die Vorschläge für die Wahl des 
Vorstandes: Aus dem bisherigen Vorstand stellen 
sich Maike Hageman n, Christiane Schlege l und 
Nine Edelmann aus beruflichen und/oder privaten 
Gründen nicht mehr zur Verfügu ng. 
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Vorgeschlagen werden Andi Kraft, Christian Sa u­
tier, Herbert Leppin, Ralf Burger und Wilf ried P.A. 
Bach. Die Wahl erfolgt im offenen Wahlverfahren 
(durch Handzeichen). 

Andi Kraft wird einstimmig mit einer Enthalt ung 
zum Vorsitzenden gewählt und nimmt die Wahl an. 
Ralf Burger wird einstimmig mit 2 Enthaltungen 
zum ersten stellvertretenden Vorsitzenden ge­
wählt und nimmt die Wahl an. 
Christion Sautier-Eibi-E. wird einstimmig mit ei ­
ner Enthaltung zum 2. stellvertetenden Vorsit zen ­
den gewählt und nimmt die Wahl an. 
Herbert Leppin wird einstimmig mit einer Enthal­
tung zum Schriftführer gewählt und nimmt die 
Wahl an. 
Wilfried P.A. Boch wird einstimmig mit 2 Entha ltun­
gen zum Kassier gewählt und nimmt die Wahl an. 
Wahl der Kassenprüfer: 
Fürdas Amtder Kassenprüferwerden Alfred Schließ­
ler und Nine Edelmann vorgeschlagen. Die Wahl 
erfo lgt im offenen Wahlverfahren (durch Hand­
zeichen) . Beide werden einstimmig gewählt und 
nehmen die Wah l an . 

Top 12: Satzungsänderung 
Wie in der Einladung zur Mitg liederversammlung 
fri stgerecht angekündigt, beantragt der Vorstand 
eine Satzungsänderung. Geändert werd en soll §6 
der Vereinssatzung des kalkpspatz e.V. ("Mitglie­
derversammlung") 

Bisher: 
"Die ordentliche Mitgliederversammlung ist ein­
mal jährlich durch den Vorstand einzuberufen". 

Neuer Vorschlag : 
"Die ordentliche Mitgliederversammlung ist alle 2 
Jahre durch den Vorstand einzuberufen". 

Begründung: 
Die MGV läuft nach einem strengen Vergehenska­
talog ab; es ist bei einem weit gestreuten Verein, 
wie dem kalkspatz e.V. mit erheblichem organisa­
torischem Aufwand verbunden, jedes Jahr eine ei­
nigermaßen repräsentative Mitgliederzahl zusam­
men zu bringen. Andererseits haben wir jetzt die Tra­
dition jährlicher Konzeptionswochenenden, zu denen 
alle Mitgliedereingeladen sind. Deshalb müsste es 
also reichen, die nach dem Vereinsrecht geregelte 
MGV alle 2 Jahre zu veranstalten; also immer dann, 
wenn Neuwahlen des Vorstands abzuhalten sind. 
Sollten unvorhergesehene Probleme auftreten 

(oder aufVerlangen von 10% der Mitg lieder) 
außerpl anmäßig eine MGV einberufen werde 

Andi Kraft erhielt von einem Rechtsanwalt die 
kunft, dass eine solche Satzungsänderung mit 
Vereinsrecht vereinbar sei. Allerdings muss wel 
hin jährlich ein Kassenbericht und ein Haush 
plan vorgelegt werden . Die Mitgliederversa 
lung nimmt den Vorschlag einstimmig an. 

Top 13: Umstellung auf Euro 
Ab 2002 wird auch im kalkspatz e.V. die Währ 
aufEuro umgestellt. Günter Haltmayer schlägt 
gende Regelung vor. Der bi sherige Mitglieds 
trag von 80,-DM soll dann 40,-Euro betragen. 
sprechend wird der Mitgliedsbeitrag für Lehrl 
ge und Studenten von 40,-DM auf 20,-Euro f, 
gelegt. Dies entspricht einer geringfügigen 5· 
kung des Mitgliedsbeitrages. Die Abonnemel 
(Töpferblatt) sollen dafür entsprechend ange 
ben werden. Der Vorschlag wird von der Mitg 
derversammlung einstimmig angenommen. 

Top 14: Anträge und Vorhaben 
in der nächsten Zeit 
Aufgabe des Kassiers 
Wilfri ed P.A. Bach bittet darum, bis zur nächs 
MGV zu prüfen, ob die Aufgaben des Kassiers 
den Geschäftsfüh rer übergeben werd en könn 
Stattdessen könnte der Vorstand einen Beisit 
erhalten. Da dies aber eine Satzungsänderung 
deuten würd e, kann darüber erst bei der nächs 
MGV (2002) entschi eden werden. 

Zusammenarbeit mit den Innungen 
Es wird noch kurz über die Zusammenarbeit 
der Innung diskutiert . Alfred Schließler, Edith Me 
mel und Clemens Wirth, Obermeister von Bad 
Württemberg, Bayern und Hessen sind hierfür 
Ansprechpartner. lm kalkspatz e.V. ist hierfür A 
Kraft zuständig. 

Töpferolympiade 
Michael Speith stellte seine Idee von einer Kera 
meisterschaft vor, für die er bereits ein Grundk 
zept erarbeitet hat. So könnte diese Meistersch 
im Jahr 2002 bei ihm in Wiggensbach stattfind 
über mehrere Tage, evtl verbund en mit aben 
chen Festivitäten und Töpfermarkt. Er stellt si 
die Veranstaltung al s gemeinsames Projekt sei 
Werkstatt mit dem kalkspat z e.V. vor. Die The 
t ik wird kurz diskutiert und die Idee stößt all 
mein auf Zu stimmung; Solche Wettbewerbe si 
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"' h•t 11 (II .t lll•n, Holland etc.) bereits 
Ii l ltt o• Mhchung aus Fest, ernst-

11•1' ~·· t h, Iux lind Töpfermarkt wä re 
Iu I 'wo•lf!' l geä ußert werden, ob 

11 I 1 wlt J, llt h unbedingt da bei se in 
Hin' I<~H tttlo • l1 15 Jahre ka lkspatz sein. 

t litt dlt "•CS Projekt im kalkspatz 

111111/kt 2001 
Iu ltt •tl t hlct von den Vorbereitun­

!1!1 ( 111 0 Anmeldungen! ) und stel lt 
hi1ll•• vo ll , in we lcher Form sich der 
V ''"I olo• ttt l)lessenerTöpfermarkt ein­
'''" I ot lo•iltt tJ für die Töpfer, Info-Zelt 
l o1tulo% ltt ll' rne t-Cafe usw. Eine wei­
ltt l{•·t.t tttlk l 'ilm-Abend im Diessener 

ll i, i vo•l\ l ,'lnd lich ein großes Tanzfest. 
lltlll t~ltu• l.delman n nehmen die Pla-

11"' 11 if, .. , kit lkspatz e.V. in die Hände. 

/111 Inhalt liche Teil der MGV aus 

" /u,um clet. 

l'itlll· 11 • l tll l'bcn noch offen und sollen 
" ' o•p l lnmwochenende am 3. und 4. 
llltt< to t. tll ~ l c rtwe rden: 

- neue Aufgabenverteilung innerhalb des Ver­
eins, insbes. PR- und Lehrlingsarbeit, Datenbank 

- konkrete Arbe itsaufteilung für das gep lante 
Buch zu Umwelt- und Gesundheitsschutz 

- neuer Untertitel des Vereins 
- Feinplanung 6. Symposium 
- Thema "Neue Meisterprüfungsordnung" 
- Festlegung von Form und Termin für die nächste 

MGV 

Zum Ende der MGV bedankt sich Christian Sautier 
im Namen des Vorstands bei : 
- Mani Till e für die ausgezeichnete kulinarische 

Versorgung während der MGV, 
- Wolfgang Lösche für die Organisation des Ta­

gungsraumes, 
- Christ iane Schlegel wird für ihre Zeit im Vor­

stand gedankt, die dem Verein viele Innova­
tionen brachte ; die besten Wünsche für die 
Wanderschaft! 

- Nine Edelmann, die nach vielen Jahren aus dem 
Vorstand ausscheidet, sich aber weiterhin für 
den Verein (Versand etc.) engagieren will, 

- allen Anwesenden fürs Durchhaltevermögen 

Velden, 1.11.2000, Herbert Leppin 

ht: Geschäftsjahr: 1999 für die Monate von: 01 bis: 12 

111 1! •• llt•l l'lc hn ung Saldo 

I II'Hdt •!l 597,50 

W•, ll •tUHI l lnnahmen 995,00 

Al " "' ''"' '' " ""'n Töpferblatt 5234,57 

l/tll··• lll• •dt•twt;: Einnahmen 663,41 

l o• l 11 l11" 0·,111 lo: Einnahmen 556,62 

l't dll ·t + H•• tHHt: Einnahmen 570, 13 

r·tlll lldll': I IImahmen 28.935,00 
Vr· t.ur •,t ./ Vor lräge: Einnahmen 172,41 

lll tr rvr• rlt •lll ' f innahmen 276,44 

V~ d~~ rul I or mcn in Ton - Hils 1.256,29 

trq ~tr•.h n llt\dokumentation: Einn. 1.903,16 

lhlt ltt11 Vr •rkc1Uf 17,76 

lll 'o l ' tl 480,73 

'''"'•h I" I lnnahmen 1.089,64 

1" .tl. ' ' ' "' 1300 Grad 729,98 

l llqll•.t ' "'' Wörterbuch 740,53 

\~11 1 " ' tll r •r k.wf 994,30 

llltllh .ot. tloq Verkauf 479,78 

Mllqli< ·th iJt• itrag 1999 33.416,54 

M• •l 11 w< ' ' t "cuerrückerstattung 539,50 

AUSGABEN 

Konto-Nr Konto·Bezeichnung 

4120 Gehä lter 
4130 Soziale Aufwendungen 

42 10 Miete/ Nebenkosten 

4610 Werbekosten 
4660 Reisekosten 
4860 Abschreibungen Anlagevermögen 

4903 Töpferblatt-Kasten 

4904 Verschiedenes: Kosten 

4906 Potters Report: Kosten 

4907 Seminare: Kosten 

4908 Veransta lt.Norträge: Kosten 

4910 Po rto 
4915 Symposiumsausgaben 

4919 Überschlagvideo-Ausgaben 

4920 Telefon 

4930 Bürobedarf 

4940 Zeitschriften/ Bücher:Ausgaben 

4970 Nebenkosten Geldverkehr 

4990 Sonstige Kosten 

GUV-ERGEBNIS 

EI NNAHMEN Gesamt DM: 
AUSGABEN Gesamt DM: 
End-Ergebn is Gesamt DM: 

Sa ldo 

11.326,64 
6.288,70 
2.500,00 

567,8 1 
226,94 
215,52 

5.894,28 
1.055, 15 
1.663,50 

20.284,00 
538,43 

8.395,02 
2.420,00 

880,00 
2. 191,55 
1.496,26 

645,95 
258,93 
692,30 

79.649,29 
67.540,98 
12.1 08,3 1 
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Der neue Vorstand 
von Nine Edelmann 

Bei der Mitgliederversammlung des kalkspatz am 20.70.2000 in der Handwerkskammer in 
München wurde ein neuer Vorstand gewählt. Ich möchte Euch nun gerne die fünf neuen 
auch alten, alt im Sinne von alteingesessen) Leute an der Spitze und die Kassenprüfer vorctat• 
Dazu habe ich sie nach ihren Personalien und ihren vereinsbezogenen Beweggründen 

(und ein bißerl was weiß ich auch so, schließlich kenn' ich die Burschen ja schon seit Jahren 

Vorsitzender ist nach wie vor: Andi Kraft, 
geboren am 21.4.1969 in Nürnberg. Er ist ver­
heiratet und hat zwei Kinder, 4 und 2 Jahre alt 
und wohnt in Nürnberg. Ursprünglich wollte 
er DTA werden (1 Jahr Ausbildung) , ist aber 
nun Kaufmann und arbeitet in der elterlichen 
Firma, dem Keramikbedarfshandel Kraft. 

Andi Kraft ist schon zum 3. Mal zum Vorsitzenden gewählt worden 

And i mag die Arbeit des kalkspatz und hat 
sich in den Vorstand wählen lassen, weil er sel­
bige voranbringen möchte, was auch immer 
das heißen mag. Er bedauert, daß es seit der 
Neuwah l keine Frauen mehr im Vorstand gibt 
und behauptet, wir Frauen seien Rübennasen, 
weil wir uns nicht mehr wählen lassen. 

ln den nächsten zwei Jahren, also biszur näch­
sten Wahl, möchte Andi für den ka lkspatz fol­
gende Ideen/Projekte verwirklichen: 

Bei der Töpfermeisterschaft im Allgäu in 2002 
möchte er bei der Organisation mitwirken. 
Viele Vorstandssitzungen sollen abgeha lten 
werden. Er will Projekte finden, bei denen 
man Geld ausgeben kann (keine Angst, liebe 
Mitglieder, das kommt daher, dass der Verein 
immer ein bisschen zuviel Überschuss hat, 
der versteuert werden müsste, sollte er noch 

größer werden. Anm. Nine). Außerdem 
Andi sich was ausdenken, wie der Verein 
der mehr auf die Lehrlinge zugehen kö 
Und außerdem meint er, muss endlich ein 
Manager gefunden werden. 

1. stellvertretender Vorsitzender ist (ganz 
Ralf Burger, geboren am 26.2.1972 in 
chen, liiert, aber unverheiratet und mom 
noch kinderlos, wohnt noch in Kochel, 
nicht mehr lang, seine Lieblingsfarbe ist 

Nach 2 Semestern Studium der Physik 
einem Fotopraktikum, hat er die Töpfe 
in der Töpferei Seeliger gemacht. Seit 
gen Monaten darf er sich Meister im Kera 
kerhandwerk nennen und möchte sich d 
nächst selbständig machen. 

Ra lf mag den kalkspatz, weil er Leute 
menbringt, die sich sonst so nicht treffen 
den.ln den Vorstand ließ er sich wählen, da 
andere Vorständ ler ma l eine Auszeit 
weil er auch endlich mal die Macht eines 
Standsmitg liedes innehaben wollte und 
es egal ist ob man im Vorstand des Vereins 
nicht, wenn man so oder so aktiv mitw 

Der neue Vorstand 

lllhitll•.i<'n zwei Jahren möchte Ra lf die 
lllllll'lloiiiJcit m it der Innung bezüg lich 
11 ll• •ll llloirk tes ausbauen. Auch die Orga-

1 1t 111 Vtll l I öpferblattredaktionswochen­
ltlll 111•11 lltc er übernehmen. Außerdem 

•II I ' 1 tl111 < II die Vorstandschaft Mitwirkende 
11 dl• /\IIH•It am Meisterinfo zu finden. Die 
"' 111111 l1k< •II '"lrbeit liegt auch ihm am Herzen. 

'" !111 •1 V<'ll' inshase ist der 2. stellvertre-
Vnr,ltzende : Christian Sautier-Eibl­

ll'll«<l wurde am 7.5.1962 in München ge­
' '" 11.1 •.1 VI' I hei ratet und hat einen reizenden 

II• I .~t l111l1n /\ lte r von zarten 29 Jahren. Bevor 
,, ~,, , ,. "' ollllikerhandwerk erlernte, wurde er 

lllt •ll'•' llwesternhelfer und Fensterputzer 
II' l1llti111HJ 3 Tage), zwischen Gesellen- und 

I• ll ' llllllfung studierte er Sozial-Pädagogik 
1'1111111) ll<•utea rbeiteteralsSchui-Soz.-Päd. 
tlt l ttlk kt•1am ischem Schwerpunkt. 

ltil ~ 11 .11 1 mag am kalkspatz den Kontakt zu 
lt•ll llt 'itt•n Menschen in der Keramikszene, 
lh• lll< 1lq~cr l e b nisse, die Unabhängigkeit des 
t:ll•lli'• von hierarch ischen Handwerkskam-

1111~1 •o1111k ture n und gesetzlichen Vorgaben 
111111 ""' II die vielen Lernerfahrungen. 

lt llt •ll ·.t< hin den Vorstand wählen in der grö­
lh•ltW.tllnsinnigen Annahme, dass es ohne ihn 
11111 1111 1< ht geht. 

111 dt •l l><•g in nenden Legislaturperiode wird 
t ltlhll.lll das Symposium organisieren. Er 

II II'•< llt ~ i c h einenunverkrampften Einsatz in 
llh t~·· < ' II, dass Ressourcen besser ausgeschöpft 
tllttl llt•\ser organisiert werden, er möchte 
•h'llil Jmweltbuch aufdie Sprünge helfen und 

die neuen Kontakte zu den Innungen pfle­
gen. Außerdem will Christian der Rückkehr der 
Frauen in den Vorstand den Weg bereiten. 

Ganz neu im Vorstand ist auch der Schriftführer: 
Herbert Leppin, geboren am 14.8.1963 in 
Weißenburg. Er ist verheiratet und hat drei 
Kinder, 12, 9 und 7 Jahre alt. Seine Lieblings­
farbe ist blau. Er ist Erzieher und Heilpädagoge 
und arbeitet in dem Blindeninstitut, wo näch­
stes Jahr das 6. Symposium "Therapeutische 
und Pädagogische Möglichkeiten mit Ton" 
stattfinden wird . 

Herbert Leppin weißwurstelt so vor sich hin, 
umrahmt von Bodo Räder und Günter Haltmayer 

Er hat den kalkspatz beim 3. Symposium ken­
nenge lernt und diese "therapeutische und 
pädagogische Geschichte" ist es auch, was er 
an dem Verein mag. Außerdem findet er die 
Literatur und Informationsbroschüren und 
auch die Seminare gut. 

Dass Herbert sich in den Vorstand wählen ließ, 
war nur eine Verlegenheitsreaktion, weil halt 
kein anderer zur Verfügung stand. 

Trotzdem hat er viel vor in den nächsten zwei 
Jahren: Herbert ist natürlich sehr in die Orga­
nisation des 6. Symposiums involviert. Bis zur 
Veranstaltung möchte er die Dokumentati­
on des 5. Symposiums fertig haben, danach 
wird er gleich mit der Dokumentation des 6. 
Symposiums beginnen. Außerdem will er die 
Literaturliste für den Bereich Therapie und 
Pädagogik erweitern und eine Sammlung von 
Facharbeiten über Ton- oder Keramikthemen 
von Ergotherapie- und Kunsttherapieschulen 
erstellen. 

38 1 39 



Vereinsmeierei 
Auch der Kassenwart ist neu: Wilfried P.A. 
Boch, wurdeam 3.2.1941 in Freiburg,derschön­
sten Stadt Deutschlands, geboren. Er ist ver­
heiratet (mit seiner Lieblingsfrau Roswitha) 
und hat zwei Kinder, 38 und 37 Jahre alt, seine 
Lieblingsfarbe ist grün (das ist ja ganz schön 
bunt in diesem Verein!). Wilfried ist gelern­
ter lndustriekaufmann, hat dann allerdings 
studiert und ist Grund- und Hauptschulleh­
rer geworden, hat dann aber auch noch 
Sonderpädagogik studiert. Heute arbeitet er 
als Sonderschullehrer. 

Wilfried I'A. Boch mit seiner Lieblingsfrau 

Wilfried mag am kalkspatz die Kreativität und 
den Ideenreichtum und besonders schätzt 
er das Engagement für viele Dinge wie zum 
Beispiel die Lehrlingsarbeit. Außerdem bevor­
zugt er die Unkompliziertheit und die Unge­
zwungenheit bei den Projekten. 

Warum er sich in den Vorstand wählen ließ, 
weiß er auch nicht so genau, wohl weil er ge­
fragt wurde und es hieß, man könnte ihn brau­
chen. 

Was er in den nächsten zwei Jahren für den 
Verein tun möchte, weiß er auch noch nicht. 
Auf jeden Fall möchte Wilfried wieder an den 
Konzeptionstagen teilnehmen. Außerdem 
macht er sich Gedanken über die Bedeutung 
der Keramik in der Pädagogik, was das Thema 
Ton für die Kinder hergibt und was der kalk­
spatz da leisten kann. 

Das waren die fünf Vorständler, denen ich eine 
fruchtbare Zusammenarbeit, kreative Sitzungen 
und einfach eine schöne Zeit wünsche! 

Neu gewählt wurde auch der Kassen 
Alfred Schließler,geboren am 7.3.1951 in 
delberg, ist verheiratet und hat zwei Kin 
11 und 13 Jahre alt. Er ist Meister im Ker 
kerhandwerk, Betriebswirt des Han 
und hat außerdem die Ausbildung zum 
mikgestalter abgesch lossen. Er arbeitet 
Keramiker im eigenen Betrieb. Außerdem 
er der Obermeister der Badem-Württem 

Als er vom 10-jährigen Jubiläum des kal 
hörte, ist er dem Verein beigetreten, um 
Arbeit desselbigen trotz widriger Umstä 
zu honorieren. Er mag am kalkspatz, dass 
die Keramik von einer anderen Seite an 
als die Innung oder die Handwerkska 
(oder andere handwerksrechtliche Institut 
nen) und damit ein Forum bildet, für Leute, d 
in diese Einrichtungen nicht integriert wPrrl~>• 
können (oder wollen). 

Kassenprüfer ist Alfred geworden, weil 
wenn er dem Verein angehört, auch ein 
gewissen Einsatz bringen möchte. Da er. 
doch sehr viel Zeit in seine Arbeit bei der I 
nung investiert, wird sein Engagementfür 
kalkspatz auf die Kassenprüfung, eventue 
mal Teilnahme beim Töpferblatt-Wochene 
de beschränkt sein. 

tende Kassenprüferin vorstellen: Katnar•n• 
Edelmann, genannt Nine, geboren am 7.1 
in Wolfratshausen, unverheiratetaber liiert, 
Kinder, 13 und 5 Jahre alt. Seit meiner 
bei Mani Tille arbeite ich als Töpfergesell in. 

Der neue Vorstand 

1 l" lik •. patz mag ich die Vielfältigkeit des 
1' follji 'IIH'nts und die Anregungen, die man 

tuli11111 1mmer wieder erhält. Die Aktivlinge 
111 d 11111 \e hr ans Herz gewachsen und für 
lh Ii 1•l 11 \ l ete r Antrieb, weiter aktiv zu blei -

11 ll11fl(•rdem ist es auch schön, immer wie-
1 1111'111' I eute, die mit Keramik zu tun haben, 

11111'11/ule rnen oder ihnen eventuell auch 
1•11 Wl 'll<'rhelfen zu können. 

llllf(,l','•<'nprüfer ließ ich mich wählen, weil ich 
I[" l11 •1i 1 bisschen ein schlechtes Gewissen hatte, 
ilt l111l1 llt mehrfürden Vorstand zur Verfügung 

l1•ll1 1u haben und mit dieser Aufgabe nun 
1•11 l11H >Ch eine (Aiibi-)Funktion innehabe. 

I h' ll V<' I \cmd mit allem, was dazugehört, wer­
h 11 Ii .Iuch weiterhin leiten. Die Organisati­
li 11111 I Durchführung der Verköstigung der 

I ljill'r .1uf dem Diessener Töpfermarkt wird 
'111 111 I I.IUptengagement nächstes Jahr sein. 

!11 •1 !11 meinem Kopf schweben auch Ideen 
11\ l i •lu lingsarbeit, die ich verwirklichen (las­
• 11) 1niichte. 

Der kalkspatz 
hat eine Newsgroup 

Aufgrund sich häufender Beschwerden ei ­
niger Nutzer der Newsgroup "ton" über die 
Mengen an Werbesendungen, die durch die­
se lnternet-Newsgroup verteilt wurde (von 
der Viagra-Werbung bis hin zum Dr.-Titel aus 
den USA) habe ich nun also eine moderierte 
Gruppe gegründet, und es wird definitiv kei­
ne Werbung mehr geben, außer der Werbung 
von eGroups.de, bei denen diese Gruppe un­
tergebracht ist. Zusätzlich gibt es dort auch 
noch einen Kalender und die Möglichkeit Um­
fragen zu gestalten. Es bieten sich viele inter­
essante Chancen, die allen Mitgliedern dieser 
Gruppe offen stehen. 

Es bleibt zu hoffen, dass in dieser Gruppe 
nun rege Diskussionen über Keramik stattfin ­
den. 

Zum Anmelden muss man sich unterfolgen­
der Adresse eintragen: 

http://www.egroups.de/invite!kalkspatz 

Konzeptionstage 2001 

11111 1. Mal hält der kalkspatz e. V. seine Konzeptionstage ab. Gleich zu Beginn des neuen Jahres 
11<1 11/C'n wir Lösungen für unsere Vereinsprobleme finden. Da wird zum Beispiel über das Layout 
o/111 \eminarprogramms diskutiert oder über Veranstaltungen, die sich in Planung befinden oder 
1\'rll w nst so ansteht. Dabei kann jeder seine Wünsche äußern und seine Ideen einbringen. 

ll11 wirdas sture Durchjagen irgendwelcher Tagesordnungspunkte, wie es bei der Mitgliederver-
111/lllllung leider unvermeidbar ist, auch nicht ausstehen können, erarbeiten wir die Punkte 
fllt •lerisch und in Teamarbeit. Bei gemütlichen Mahlzeiten und einem kleinen Ausflug am Abend 

/1/i •ll>t genügend Zeit fürs Kennenlernen und Ratschen. 

1111 jeden, der schon immer mal ,was für den kalkspatz tun wollte, aber nicht weiß, wie er 
1/c /1 ein bringen kann, ist dieses Wochenende die Gelegenheit, Vorstand und andere Aktive 
kr•nnenzulernen und eventuell eine Aufgabe zu finden. 

lind ebenfalls zum 3. Mal findet das Ganze im Seminarraum des Keramikbedarfhandels Kraft, 
lnrlustries traße 28, 97227 Diepersdorf statt. Es beginnt am Samstag, dem 3.2.2007 um 73Uhr 
111/1 einem Mittagessen und endet am Sonntag, dem 4.2. nachmittags. Übernachtung ist mit 
/wmatte und Schlafsack oder in der örtlichen Gastronomie möglich! 

/litt e meldet Euch bei Andi zu den Ladenöffnungszeiten an: Tei:09720-9722 (außer montags). 
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Diessen er /Süddeutscher Töpfermarkt 

Der Krimi wird zum Possenspiel ... 
von Christion Sautier 

~achdem wir im letzten Töpferblatt wirklich 
tusführlich über die heftige Nachfolgediskus­
;ion betreffs Marktleiter des renommierten 
)iessenerTöpfermarktes berichtet haben, sei 
Jer Fortgang der Geschichte hier wenigstens 
:urz beschrieben : 

\nfang August stellte Wolfgang Lösche sein 
(onzept für den Markt im Diessener Gemein­
Jerat vor, und ihm wurde offiziell die Markt­
eitung übertragen. Prompt war im Lands­
>erger Tagblatt zu lesen, Alfred Hering habe 
ich von Frankreich aus zu Wort gemeldet: 
Lösches Vorstellungen hätten die schlimm­
ten Befürchtungen übertroffen" und "mehre­
e Hafner, die sich bei ihm meldeten seien da­
über entsetzt gewesen" . . . (L.T. vom 9.8.2000) . 
olglich plane man jetzt doch wieder einen 
·öpfermarkt in Landsberg und zwar unter Lei­
ung (da ist sie wieder!) von Luise Sudau. 

)ie Töpfer waren übrigens wirklich entsetzt, 
ber zumindest einige von ihnen weniger 
1ber Lösches Marktkonzept, als über die Po­
~miken aus Frankreich, weshalb ein offener 
:rief verfasst wurde, in dem man Wolfgang 
.ösche das Vertrauen aussprach (siehe Kera­
nikMagazin Nr. 5/2000, S. 26). Der wiederum 
onnte sich vor Anmeldungen kaum retten, 
chließlich waren es bis Mitte Oktober 300, 
on denen die Jury nur 120 auswählen durfte. 
oviel sei verraten: Es werden viele bekannte 
iesichter darunter sein, nicht aber diese eine 
öpferei mit dem Kunstrasen im Stand und 
len gegossenen Schuhen ... 

.ber auch Sudau wird sich über mangelnde 
nmeldungen nicht beklagen können. 

tzt gibt's also tatsächlich zwei Märkte, die 
eh in der Tradition des Diessener Töpfer­

larktes sehen: 

Der eine heißt "Süddeutscher Töpfermarkt", 
und findet vom 28.4. bis 1.5.2001 auf der 
Bosse-Wiese in Landsberg unter der Lei-

tung von Luise Sudau statt . Besondere 
Kennzeichen: der Markt kostet 5,- DM Ei 
tritt (Einkaufsgutschein, den man bei d 
Töpfern einlösen kann) . 
Wer mehr über den Markt wissen will, kann 
sich unterwww.diessenertoepfermarkt.de(!) 
informieren. 

24 Sü<;ldeutscher Töpfermarkt 2001 
? • in Landsberg am Lech 

auf der Bossewiese 

vorn 28. Apri l 
bis 1.Mai 2001 

- Der andere heißt "Diessener Töpfermarkt" 
und findet 3 Wochen später, zum tradi­
tionellen Termin an Christi Himmelfahrt 
(24.-27.5.2001) in den Seeanlagen in Dies­
sen statt. Veranstalter ist die Marktgemein­
de Diessen, Marktleiter Wolfgang Lösche. 
Wen das Marktkonzept interessiert, kann 
unter www.diessener-toepfermarkt.de(!) 
nachsehen. 

Der kalkspatz e.V. folgt der Einladung von 
Wolfgang Lösche, auf dem Diessener Töpfer­
markt die Aussteller zu bekochen und wird im 
Info-Zelt unter anderem Keramikbegeisterten 
den Weg zu interessanten Seiten im Internet 
weisen. Eine Teilnahme am Landsberger Markt 
ist schon allein wegen des zeitgleich stattfin­
denden 6. Symposiums ausgeschlossen. Wir 
wünschen aber beiden Märkten viel Erfolg! 

Technik 

time and cost savers 
by John Shirley 

/11 this contribution I want to pass an some 
tl wughts an how you can shorten the time ta­
l(i ' ll an some of ceramic processes. Also ways 
ol 1aving pieces that you have grown attached 
(() , 

I. When throwing open shapes directly on 
the wheelhead, cover the piece with a piece 
of newspaper over the rim before cutting 
through and taking off the wheel. Allow 
the piece to dry and the paperwill release 
itself. This will prevent any warpage ex­
perienced in removing the bowl from the 
wheelhead. 

) . Use a small piece of clingwrap stretched 
bet ween your fingers when finishing off 
a rim. This will give an incredibly smooth 
fin ish to your rims, especially on cups and 
mugs. 

3. An alternative to using cold wax (which is 
pricey) on footrings use a mixture of wood 
glueand water.AIIowto dry beforeglazing . 
This will burn affin firing and will also resist 
the glazing better than the wax will. 

4. lf you are experiencing cracking when joi ­
ning items, you may find the cracking mi­
nimized ifyou add about 10% affine paper 
pulp to your slip. I have found this to be 
most successful. 

5. Make a mender for cracked bisque fired 
pieces by finely grindeng some bisqued clay 
(rub 2 broken pieces together) and mix to a 
pastewith sodium silicate.Applytocrackand 
allow to dry and rebisque before glazing. 

There's hoping thatyou will find some ofthese 
ideas helpful in your studio. 

Ganz neu beim kalkspatz: 

Das Glasurenspiel 

Spielen - Lernen - Erfinden 
von Gustav Weiß 

Mit diesem Computerprogramm kann man auf spielerische Art und Weise Glasuren zu­
sammenstellen, berechnen und optimieren. Wofür man früher Stunden brauchte, genügt 
ein Mausecliek und schon sieht man die Segerformel, die Rohstoffe, den Versatz und die 
Eigenschaften der Glasur. Außerdem beinhaltet das Programm ein ganzes Fachbuch über 
Rohstoffe und Glasuren. 

Alles was man dazu braucht ist ein Computer mit CD-ROM-Laufwerk und Windows 95 
(oder höher). 

Den vergünstigten Preis* bietet kalkspatz nur seinen Mitgliedern (siehe Rückseite). 

Alle anderen können das Programm über den Verlag Neue Keramik GmbH, Berlin 
oder bei Hanusch & Ecker, Höhr-Grenzhausen beziehen. 

' Hier darf leider kein Preis stehen, sonst erkennt die Post dieses Heft nicht als Büchersendung an 
und dann wird das Porto doppelt so teuer. (A nm. d. R.) 
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Für frisch Verliebte und dauerhaft total Verknallte ... 

... hat Gustav Weiß ein neues Buch geschrieben: 

ABENTEUER ERDE UND FEUER 

Das ist Keramik 

Wer schon einmal an einem Seminar mit Gustav Weiß teilgenommen hat, kennt 
seine Geschichten, seine wunderbaren Ausschweifungen, seine erstaunlichen Antworten 
auf so banale Fragen wie: " kann man Ton eigentlich essen?". 

Wer die NeueKeramik tatsächlich einmalliest - und nicht nur die Bilder anschaut- kennt 
den Philosophen. 

Hier nun gibt es für Gustav Weiß und 
Keramik-Fans beides zusammen in 
Buchform. 

Das Buch ist nun wahrhaft keine Bastelanlei ­
tung und auch für das Bestehen der Gese llen­
prüfung nur bedingt brauchbar. Vielmehr lädt 
es zum Träumen ein:Von einerWelt, in derwir 
uns ohne Produktions- und Verkaufsdruck für 
Keramik interess ieren dürfen, unter Lehmzei ­
gern nach Ton graben, uns zu wilden Experi­
menten anleiten lassen. Typisch Gustav Weiß 
dabei die teilweise strenge und fundierte 
Wissenschaftlichkeit (wer im Lande verfügt 
über ein ähnliches Fachwissen?). dann wieder 
geradezu tänzerische Abschweifungen (z.B. 
zum Thema ., Lügensteine") und phantasie­
volle Zusammenhänge (..die Entwicklung der 
künstlerischen Keramik kann als Analogie zum 
Verhalten des Tones gesehen werden, wenn 
ihm Energie zugeführt wird"). 

Danke, Gustav, für dieses wirklich geile Buch. 
s gehört auf jeden Keramiker-Gabentisch 
nd wird vermutlich gleich in den Weih -

1achtsfeiertagen massenhaft verschlungen. 

hristian Sautier 

ABENTEUER 

DAS IST KERAMIK 

Gustav Weiß: ., Das ist Keramik", 
256 Seiten, Haupt Verlag, 
ISBN : 3-258-06184-X, 88,- DM 

Zu bestellen z.B. bei : 
Hanusch & Ecker, Tel. 02624-62 92. 

Buchbesprechnungen 

NeueBücher 
von Jens-Peter Planke 

Der keramische Fachbuchmarkt zeichnet sich derzeit vor allem durch Neuerscheinungen 
im Hobby- und Kunst-Bereich aus. Um so erfreulicher ist es, wenn der Keramikprofi 
bei praktischen und traditionellen Themen bei einigen kleinen Verlagen fündig wird. 
Im aktuellen Katalog der Fachbuchhandlung Hanusch & Ecker in Höhr-Grenzhausen fehlen 
die hier beschriebenen Bücher leider und werden nun hier beschrieben! 

er Blick auf die Keramik als Ganzes wird hierbei belohnt durch meist moderate Preise. 
Sechs Bücher sollen nun vorgestellt werden: 

Ofenreise 
l lrsg. Thomas Wiegand, 2000, 
120 Seiten, viele s/w-Abbildungen, Broschur, 
ISBN 3-934377-62-9, 38,- DM. 

Dass der Kasseler Brennofen nicht nur ein 
Beg riff aus der Fachtheori e ist, sondern so 
wie seit Jahrhunderten auch heute noch sei­
nen Dienst tut, zeigt dieses Buch. Es führt 
uns in den Kauffunger Wald bei Kassel in das 
tädtc hen Großalmerode und den Ortsteil 

I pterode, beide bekannt für die Schmelztie­
qel- und Brennhilfsmittelfabrikation. Ofenrei ­
\e nennt man in den Schmelztiegelfabriken 
den über Tage gehenden Zyklus vom Einset­
len der Ware über des Brennen bis zum Aus­
nehmen des Ofens. Und dieses Thema setzt 
das Buch in hervorragenden, teils sehr großen, 
~chwa rz-weißen Fotografien, vielen Ofen­
leichnungen und einen weit über den loka­
len Bezug hinausgehenden Text um. Selbst­
verständlich ist auch ein sehr umfassendes 
I iteraturverzeichnis zum Thema dabei. Und 
lie Erlöse des Buches, eine Non-Profit-Publi­

kation, werden dem Glas- und Keramikmuse­
um Großalmerode zur Verfügung gestel lt. Ein 
Muß für jeden Freund freigebrannter Keramik 
und wilder Ofenkonstruktionen! 

Mauerziegel 
als historisches Baumaterial 

Mila Schrader, 1997, 
256 Seiten, 124 s/w-Abbildungen, Broschur, 
ISBN 3-931824-02-0,29,80 DM 

und 

Dachziegel 
-als historisches Baumaterial 

Wi lli Bender und Mila Schrader, 1999, 
268 Seiten, über 150 s/w-Abbildungen, Broschur, 
ISBN 3-931824-05-5, 29,80 DM 

Hier findet sich eine gelungene Verbindung 
von keramischer mit bau- und denkmalspfle­
gerischer Fachliteratur. Der kleine und feine, 
auf praktische Altbau- und Denkmalspflege 
spezialisierte Ver lag edition:anderweit hat 
in einer Reihe auch diese beiden für Keramiker 
höchst interessanten Taschenbücher heraus­
gebracht. Einen großen Teil nehmen die klassi­
schen Herstellungsmethoden von Dach- bzw. 
Mauerziegeln ein. Sehr genau recherchiert 
und bebildert geben die Bücher damit einen 
guten Einblick und so manche Hi lfe und Idee 
für den Baukeramiker. Weitere Abschnitte der 
Bücher beschäftigen sich mit dem Einsatz 
der Ziegel zu den verschiedenen Zeiten und 
Zwecken sowie dem Wiederverwenden des 
Baumaterials. Literatuverzeichnisse, Ziegel ­
normen, Bezugsquellen und Adressen von 
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Buchbesprechnungen 

seensind auch mit dabei. Hervorzuheben 
außerdem das frische und moderne Design 

~r Einbände und des Innenteils dieser Reihe. 
JCh hierbei wird das Anliegen dieser Bücher 
~ utlich: Das Althergebrachte und Klassische 
. immer auch zeitgemäß! 

GutBrand-
Der Siegeszug des Ringofens 

lthar Schyia, 2000, 
l Seiten, 54 Abbildungen, Broschur, 
BN 3-931824-13-6,29,35 DM 

diesem Jahr jährt sich der Todestag des Er-
1ders des Ringofens Friedrich Hoffmann zum 
nhundertsten Mal. Dieses Buch zeigt die 
1twicklung dieses ersten kontinuierlichen 
ennofentypes. Das Patent von Hoffmann 
ar damals nicht unumstritten, gleichwohl 
1t er es damals geschafft, viele zeitgenössi­
he Entwicklungen zu einem neuen, äußerst 
irtschaftlichen Brennofen zu vereinen. Er­
ähnenswert bei dieserneuen edition:an­
~rweit-Buchreihe .,Profile" ist die Verbin­
mgzum Internet, einerseits durch Querver­
eise im Text (sehr interessant bei Ringöfen in 
useen oder fernen Ländern). Andererseits 
lUt die edition:anderweit die Hornepage 
ww.anderweit.de/profile auf, in derdas The­
a aktualisiert und erweitert wird. Kernstück 
eser Seite ist eine Datenbank zum Thema 
storische Brennöfen, aber auch ein Diskus­
Jns- und Frageforum. Eine Idee, die verfolgt 
erden muß! 

Dreihäuser Steinzeug 

:>lmut Schomber, 1997, 120 Seiten, 
ele Abbildungen und Zeichnungen, geb., 
BN 3-931179-08-7, 58,- DM 

Dreihausen bei Marburg in Hessen wurde 
1 Mittelalter ein mit Lehm engobiertes und 
mn salzglasiertes Steinzeug in großer Voll-
1dung hergestellt.ln Keramikforschung und 
3mmlung fristet es ein Nischendasein. Um so 

wichtiger ist es, daß ein paar Heimatforscher 
mit diesem Buch in herrlich erfrischenderWei­
se ihre Annäherung und Sicht auf das The­
ma darlegen. Und nichts fehlt: Die Sammler 
sammeln, die Archäologen graben, die Schule 
macht Theater, der Zeichner zeichnet große 
Panoramen und derortsansässige Töpfer (Cie­
mens Wirth) forscht an der Technologie. Dass 
die Liebe zur eigenen Geschichte solche For­
men annimmt, wünscht man sich öfter! 

Beiträge zur Bunzlauer Keramik 

Hrsg. Konrad Spindler, Uni lnnsbruck, 1997, 
75 Seiten, 130 Abbildungen, 85 Tafeln, 2 
faks. Warenkataloge, geb., 
ISBN 3-900773-17-3, 145,- DM 

Nach Jahren endlich wieder ein Buch zur Bunz­
lauerKeramik, um so wichtiger, da alle anderen 
inzwischen vergriffen sind. Mehrere Beiträge 
von 6 Autoren, die meisten Archäologen, nä­
hern sich dem Thema in wissenschaftlichen 
Aufsätzen. Dabei gibt es für den Leser einige 
neue Erkenntnisse. Beispielsweise ist die Ein­
führung der auch heute weit verbreiteten 
Schwämmelmalerei nicht dem Einsatz der 
dortigen Fachschule zu verdanken. Diese hat 
die Bestrebungen vor al lem ignoriert, mitdem 
Schwämmelmuster den sinkenden Absatzdes 
Braungeschirrs auszugleichen. So waren es 
allein die Töpfer, die ab 1880 mit dieserneuen 
Technikeine Tradition begründet haben. Auch 
die Herstellung von Braungeschirr an der Pe­
ripherie (hier: Tirschenreuth in der Oberpfalz) 
ist ein Thema. Nach allerletzten Erkenntnis­
sen wurde lehmglasiertes Bunzlauer Braun­
geschirr von Südskandinavien bis zum Balkan 
produziert. Also auch neue Nahrung für die 
Diskussion, ob mit .,Bunzlauer" die Technolo­
gie oder die Herkunft bezeichnet wird . 

Dieses Buch ist in einem einmaligen Angebot 
für Töpferblattleser beim Autor dieses Artikels 
mit 10% Rabatt zu beziehen: 
www.brauntoepferei.de oder unter der Tele­
fonnummer 038481 -20074. 

in allerletzter Sekunde eingetroffen ... 

Hello kalkspatz 
(der Name gefaellt mir, er bringt Erinnerungen - meine Mutter nannte mich .,Spatz") 

lt h bi n vor 30Jahren nach Amerika ausgewan­
li<' rt, habe hier eine Ausbilding als Kunstthe-
1 tlpeutin abgeschlossen, war für 10 Jahre an 
dl'r Fakultät der Duke University (Psychiatry) 
1:1Lig and arbeite nun seit einigen Jahren als 
< <'ramic Sculptor in North Carolina. Ich wer­
de vom 16. Dezember bis zum 4. Januar in 
Deutschland sein und würde gerne Künstler 
1111 d Gallerien besuchen, die sich aufTon spe­
t lr11isie ren (keine Massenproduktion). 

I< h habe vom Töpferatlas gehört, kann ihn 
,11Jer durchs Internet nicht finden. 

I< h würde auch lieber Kontakte direkt auf-
11 l'hmen oder webpages ansehen und dann 

Kontakt mit Künstlern aufnehmen, an deren 
Arbeit ich interessiert bin. 

Mein Spezialgebiet ist das Brennen im Holz­
ofen .,anagama" - falls Ihr jemanden kennt, 
der daran Interesse hat, kann ich auch gerne 
einen Dia-Vortrag über diesen Prozess geben 
(siehe meine web-page: Anagama firing : Pro­
cess and Technique and 7 day Anagama firing 
with Peter Ca IIas) 

Ihr könnt mehr über mich erfahren in einem 
Artikel in .,Ceramics: Art and Perception", Ausg. 
40, 2000 oder im web: www.ursula-ge.com 

Kann der Kalkspatz helfen? 
Freundliche Grüße aus Amerika, Ursula 

Veranstaltungen 

8/V-Wettbewerb 
Der Bundesinnungsverband veranstaltet einen Wettbewerb, an dem jeder Keramiker, der 
in die Handwerksrolle eingetragen ist und einer Innung oder dem BIV selbst angehört 
(ka lkspatz-Mitgliedschaft allein reicht leider nicht) teilnehmen kann. Preise werdenjeweils 
für Formgebung/Gefäß, Dekorgestaltung und für Baukeramik vergeben. Darüber hinaus 
gibt es einen Förderpreis für junge Meister. 

Die Auszeichnung erfolgt in Form einer Urkunde in Verbindung mit dem Preisgeld. Die 
Vergabe wird im Rahmen einer Ausstellung durch den Bundesinnungsmeister vorgenom­

men. 

Die genaue Ausschreibung des Wettbewerbs und alles über die Konditionen zur Bewerbung 
könnt Ihr in der Geschäftsstelle des BIV erfahren. 

Aber Vorsicht: Bewerbungsschluss ist schon am 31.12.2000! 

Bundesverband der Töpfer, BI V, 
Geschäftsstelle 

Ulrike Gülich - Geschäftsführerin 
Neukirchener Straße 12, 35104 Lichtenfels 

Tel: 06454-91300 Fax: 9130400 
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